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MWM RMnWlAr
in einem einzigen Vierteljahr verurteilt

X Berlin. 20. Mai
In einer Aufstellung des Statistischen

Reichsamtes über die Kriminalität im drit¬
ten Vierteljahr 1936 findet man, daß wegen
außerehelichen Verkehrs zwischen Juden und
Staatsangehörigen deutschen oder artver.
wandten Blutes 128 rechtskräftige Verurtei¬
lungen erfolgten, davon 90 gegen Glaubens¬
juden, von denen zahlreiche — ein Beweis
für die hemmungsloseVerbrechensgeneigtheit
dieser Nasse— einschlägig vorbestraft waren.

Nom. 20. Mai.
Mussolinihat  dem KorporativenHaupt¬

ausschuß die grundsätzlichen Richtlinien zur
Herbeiführung der größtmöglichen Wirtschafts,
autarkie erteilt. Dieser Hauptausschuß stellt
demnach eine Art „Generalstab der Autarkie"
dar für die Schlacht zur Erlangung der wirt¬
schaftlichen Unabhängigkeit der Nation.

„AllantikI" atWjtürzt
Schwerer Verlust sür Frankreichs Luftfahrt

Ligendsricdt 6er tiS - presse
gl. Paris,  2 «. Mai.

Das französische Atlantik-Flugzeug„Atlan¬
tikI" ist bei Antibes  abgestürzt. Wenn
auch die Katastrophe nicht das Ausmaß des
Unglücks des LZ. „Hindenburg" annahm, so
bedeutet- er Verlust dieses in jahrelanger
mühevoller Arbeit hergestellten Flugbootes,
das für den Atlantikverkehr bestimmt war,
einen schweren Schlag sür die französische
Luftfahrt und zerstört zahlreiche Hoffnungen,
die man in Frankreich an diese Maschine, die
340 Stundenkilometer Geschwindigkeit ent¬
wickelte und für fünf Mann Besatzung und
acht Fahrgäste Raum bot, geknüpft hatte.

Rücktritt Balbwins nächste Woche
London, 20. Mai.

Aller Voraussicht nach wird Baldwin
am Donnerstag oder Freitag nächster Woche
dem König in aller Form sein Rücktritts¬
gesuch einreichen. Anschließend wird Neville
Ehamberlain  zur Uebernahme des
Ministerpräsidiums vom König berufen. Die
Kabinettsänderung soll dann möglichst rasch
bekanntgegebcnwerden. Das Kabinett wird
sich daher bereits am daraussolgenden Mon¬
tag dem Parlament in seiner neuen Form
vorstellen können. Am 31. Mai werden die
konservativen Parlamentsabgeordneten zu-
sammentreten. um nach dem Abgang Bald-
Wins die neuen Parteiführer zu ernennen.
Es besteht kein Zweifel, daß Chamber¬
lai  n auch die Parteiführung erhalten wird.

Akümo-ZruMN
nehmen Briten gefangen

X London, 20. Mm
Nationalspanische Truppen nahmen 26 bri¬

tische und 2 irische Staatsangehörige gefan¬
gen, die auf Seite der spanischen
Aolschewisten kämpften.  Das bri-
Me Außenministerium hat anscheinend die
Absicht, Verhandlungen über ihre Freilas-
lung einzuleiten.

Die Nachricht über die Anweisung an die
britischen Schiffe in Bilbao, diesen Hafen
wegen der drohenden Beschießung durch
nakonalspanische Streitkräfte zu verlassen,
wird insoweit dementiert, als der britische
Konsul in Bilbao nur Anweisung erhalten
Mt daß Schiffe von sich aus zu entschei¬
den haben, wenn sie Bilbao verlassen wollen.

Energische deutsche Voritellimmn
Kegen die

Unflätigkeiten des Kardinals Mundelein
X Washington, 20. Mai

^Nische Botschaft hat wegen der töric
-rar,""? geschmacklosen Beleidigungen d
?, .̂ erb und Reichskanzlers durch den Chik
^ * Ordinal Mundelein  beim Staat

partement in Washington energische Bo
neuungen erhoben.

Me Außenpolitik Italiens
Staatssekretär Vattianini vor dem Senat

Rom, 30. Mai. Im italienischen Senat
sprach am Donnerstag Staatssekretär Bastia-
nini zum Haushalt ches Außenministeriums.
Der Redner betonte einleitend, daß heute jeder
Italiener im Geiste an den Ufern der Donau
weile, wo die königliche Stephanskrone und
die Kaiserkrone Savoyens sich nach Jahrhun¬
derten als Sinnbilder der beiden Völker zu-
sammenfänden.

Staatssekretär Bastiamni erklärte im Ver¬
lauf seiner Ausführungen u. a., Graf Ciano
habe neben einer weiteren Festigung der herz¬
lichen Beziehungen zn Oesterreich, Ungarn und
Albanien besonders auf die Klärung der Be¬
ziehungen Italiens zu Deutschland hingear¬
beitet, das während der Sanktionszeit die stete
und selbstlose Unterstützung Italiens für die
Gleichberechtigung des Reichs und seine bolle
territoriale Oberhoheit mit dem spontanen
Verständnis für die italienische Sache in Ost¬
afrika und mit herzlicher Sympathie beant¬
wortet habe. So habe die Achse Rom—Berlin
Gestalt gewonnen, die auch heute schwerlich
anders als eine gemeinsame Anstrengung der
beiden Länder angesprochen werden könne, die
von dem Wunsche beseelt seien, ihre eigenen
Hilfsquellen auszubauen und ihre eigene Ar¬
beitsmöglichkeit zu erweitern, wobei jede di¬
rekte»der indirekte Gefährdung des europäi- '
scheu Friedens vermieden werden solle.

In den letzten Monaten habe sich zur Ge¬
nüge gezeigt, wie sehr sich jene irrten , die in
der italienisch-deutschen Zusammenarbeit ganz
andere Absichten sehen wollten. Die wahr¬
hafte Zusammenarbeit zwischen den Völkern
sei nach Ansicht der faschistischen Regierung
die einzige Form einer wirksamen und reali¬
sierbaren Kollektivsicherheit, und von diesem
allgemeinen Gesichtspunkt aus erfülle die Achse
Rom—Berlin eine Funktion, deren Bedeu¬
tung an dem delikaten geschichtlichen Zeitpunkt
gemessen werden könne, in dem Europa zur
Zeit lebe. Oft sei versucht worden — und in
der letzten Zeit auch unter der Gnnst außer¬
gewöhnlicher Verhältnisse — Europa in zwei
getrennte und feindliche Lager zu spalten.

Eine Propaganda , die mit den internatio¬
nalen Schwierigkeiten ihr Dasein friste, habe
sich allzu oft und auch allzu oberflächlich da¬
rin gefallen, für bestimmte Tatsachen mit
Worten zu spielen, um so europäische Um¬
sturzpläne gerade jenen Staaten zu unterschie¬
ben, die durch Bekämpfung und Ueberwindung
des Bolschewismus verhinderten, daß er die
Ordnung und den Frieden Europas weiter
bedroht. Durch diese Maßnahme könne freilich
die von Mussolini gegebene Direktive der fa¬
schistischen Politik durchaus nicht beeinflußt
werden. Diese Manöver hätten daher auch
weder die Grundlage noch die Grundsätze
eines weitgehenden Verständnisses verändern
können, die Rom und Berlin ins Auge faßten,

als sie mit ihrer Verständigung die Errich¬
tung einer Scheidewand vermieden sehen
wollten. Im Donau -Gebiet habe Italien mit
den Protokollen von Rom im Sinne der <Ze-
rechtigkeit und der Gleichberechtigung der Kul¬
turvölker ein weites Gebiet für jene wün¬
schenswerte Versöhnung erschlossen, die seit
fast 20 Jahren leider immer nur ein Wunsch
sei. Uebergehend zum Adria- und Balkan¬
raum betonte der Staatssekretär die herz¬
lichen und freundschaftlichen Beziehungen zu
Albanien und die verständnisvolle Regelung
der italienisch-jugoslavischen Beziehungen.

Die italienische Mittelmeerpolitik stütze sich
auf die von Italien vor bald neun Jahren
mit der Türkei und Griechenland abgeschlos¬
senen Verträge.

Was den Völkerbund anlange, so sei das
italienische Volk zu der Ansicht gekommen, daß
man der Genfer Einrichtung viel zu große
Aufgaben zugewiesen unö daß man versucht
habe, allzu schreiende Gegensätze in ihm neben¬
einander zu stellen.

So sei es unvermeidlich geworden, daß er
schließlich die Ideologie des Bolschewismus
auf Len Schild erhoben und fast zu seinem
eigenen Symbol gemacht habe, jene Ideologie,
die der Feind der europäischen Ordnung sei.
Im übrigen sei mit Recht im Sonat darauf
hingewiesen worden, daß alle, die innerhalb
und außerhalb Europas an die Wirksamkeit
des Völkerbundes zn glauben behaupteten, in
der Praxis schon von Anfang an darauf be¬
dacht gewesen seien, in Garantiepakten, Bünd¬
nissen usw. jenes Sicherheitsmoment zu fin¬
den, das sie im Völkerbund selbst nicht er¬
langen konnten.

Me Kotten für die Eroberung
des Imperiums

In der Donnerstag -Sitzung der italieni¬
schen Kammer machte Jinanzminister Thaon
di Revel eingehende Ausführungen über die
finanzielle Lage Italiens anhand der Bilan¬
zen der Jahre 1934/35 und 1935/36.

Das größte Interesse beanspruchen die Ab¬
schlußziffern der Kosten des ostafrikanischen
Feldzuges. Darnach wurden für die Erobe¬
rung des Imperiums im Rechnungsjahr 1934
auf 1935 975 Millionen, im Rechnungsjahr
1935/36 11136 Millionen, insgesamt also bis
zum 30. Juni 1936 12111 Millionen Lire auf¬
gewandt. — Im Haushaltsplan 1937/36 wer¬
den, wie der Finanzminister betonte, auch die
außerordentlichen Ausgaben bereits einbezo¬
gen sein. Der Voranschlag sieht Einnahmen
in Höhe von 20 597 Millionen und Ausgaben
von 23 770 Millionen Lire vor, sodaß sich ein
Fehlbetrag von 3173 Millionen Lire ergebe,
wovon 1201 Millionen Lire durch Ausgaben
für Jtalienisch-Ostafrika bedingt seien.

Sie geötzle Alottenpoeade der Wett
KröaungsttsttsrMM anf der Reede von Svtthead

X Portsmouth , 20. Mai.
Unter Beteiligung von 16 ausländischen

Kriegsschiffen fand Donnerstagnachmittag in
der Meeresstraße zwischen Englands Süd¬
küste und der Insel Wight die bisher größte
Floitenschau in der Geschichte der Seefahrt
statt. Schon seit Tagen sind Portsmouth und
Southampton von Gästen überfüllt, die an
diesem eindrucksvollen Schauspiel teilnehmen
wollen. Dazu gaben sich Seeleute aus allen
Teilen der Welt hier ein Stelldichein; das
Marineblau beherrschte denn auch die Stra¬
ßen der beiden Städte.

Schon vor der Parade bot der Hafen einen
imposanten Anblick. In vier Reihen, deren
längste sieben und deren kürzeste fünf Meilen
lang war, ankerten die britischen Kriegs¬
schiffe. Ein kaum übersehbares Gewimmel
herrschte im Hafen; eine Reih- von Schiffen

waren den Zehntausenden von Zuschauern
zur Besichtigung freigegeben worden. Am
Donnerstagmorgen war bereits die ganze
Uferstrecke vom Paradepier bis zu den Forts
Monckton und Gilkicker meilenlang von
Schaulustigen in dichten Reihen besetzt. Nur
von den Kriegsschiffsdocks wurde die Menge
durch eine strenge Absperrung ssrngehalten.

Alle Schiffe ans der Reede von Spithcad
hatten über die Toppen geflaggt und schon
am Vormittag die befohlene Paradeau Stel¬
lung eingenommen. Ein beträchtlicher Teil
der britischen Seestrcitkräfte war hier ver¬
einigt: 9 Schlachtschiffe. 2 Schlachtkreuzer,
15 Kreuzer, 5 Flugzeugmutterschiffe, 56 Flot¬
tillenführerboote und Zerstörer, 22 U-Boote,
Hilfs-, Vermessungs-, Fischereischuh-, Be¬
gleit-, Tank- und Schulschiffe, dazu zwei Zer¬
störer der kanadischen Marine , ein Kreuzer
Neuseelands und eine Schaluppe der indi¬

schen Marine . Hinter diesen Reihen liegen die
16 Kriegsschiffe der ausländischen Seemächte,
dahinter die Schiffe der Handelsmarine, die
Fischereifahrzeuge, die Jachten, die Werft-
und die Küstenboote.

„ Um 10 Uhr vormittag wurden die Admirali¬
tät, die Oberbefehlshaber der Heimat- und Mit-
telmeerflotte, der Kommandierende Vizeadmi¬
ral der Reserveflotte und die Kommandanten
der an der Parade beteiligten ausländischen
Kriegsschiffe sowie der Handels- und Fischerei¬
flotte von König Georg VI. an Bord der Kö¬
nigsjacht „Victoria and Albert" empfangen.
Diese 1899 vom Stapel gelaufene schmucke
Dreimasterjacht hat alle bisher in Spithead
durchgeführten Flottenparaden mitgemacht.
Nach der Parade wird sie abgewrackt und durch
ein modernes Schiff ersetzt/ Die eigentliche
Krönungsjacht, in ihrer äußeren Form von
vollendeter Schönheit, hat sich infolge statischer
Fehlberechnungen als wenig seetüchtig erwie¬
sen.

Um 13 Uhr signalisierten alle Schiffe die Be¬
reitschaft zur Parade. Kurz nach 15 Uhr legte
die königliche Jacht, geleitet vom Schiff „Par-
ticia" der ältesten englischen Gesellschaft zur
Förderung der Seeschiffahrt des zu Beginn des
17. Jahrhunderts gegründeten „Trinity -Hau-
ses" ab und näherte sich der Paradeaufstellung,
gefolgt von der Admiralsjacht „Enchantreß".
In diesem Augenblick ging auf dem Flotten-
flaqgschiff der Heimatflotte „Nelson" ein Sig¬
nal b" h: Die Salutbatterien aller 161 Kriegs-
schiffe schossen den Königssalut von 21 Schuß.
Tosender Jubel begleitete die Königsjacht, auf
deren Kommandobrücke der König in Admi-
ralsuniform mit den Oberbefehlshabern, dem
Ersten Lord der Admiralität, der Königin und
den Mitgliedern der königlichen Familie stand.

Der königlichen Jacht folgten die Jacht der
Admiralität und die Begleitschiffe mit den
Gästen des königlichen Hofes, der Negierung,
der Admiralität , des Oberbefehlshabers des
Flottenstützpunktes Portsmouth und des
Admiralitätsstabes. Die Vertreter der aus¬
ländischen Staatsoberhäupter nahmen auf
der „Strathmore " an der Vorbeifahrt teil,
unter ihnen der Vertreter des Führers und
Reichskanzlers, Generalfeldmarschall von
Blomberg,  mit der deutschen Abordnung.
In dem Augenblick, als die Königsjacht aus
die gleiche Höhe mit den Flaggschiffen„Lon-
don" des ersten Kreuzergeschwäders der Mit-
telmeerflotte und des Flaggschiffes „Queen
Elizabeth" des Oberbefehlshabers der Mittel,
meerflotte kam. Präsentierten die Ehren¬
wachen und die Musikkapellen intonierten die
Königshhmne.

Dann fuhr die Königsjacht zwischen die
6. und 7. Reihe ein. Steuerbords lagen die
Kriegsschiffe der ausländischen Mächte: das
U.-Boot „Kalew" (600 Tonnen) Estlands,
der polnische Zerstörer „Burza ". der schnelle
türkische Zerstörer „Kocatepe", der rumä¬
nische Zerstörer „Regina Maria ", die portu-
giesische Schaluppe „Bartolomeo Diaz". daS
finnische Küstenwachschiff „Väinämöinen ",
das dänische Schiss „Niels Juel ", das schwe¬
dische Küstenwachschiff„Drottning Viktoria",
der japanische 10 000-Tonnen-Kreuzer „Ashi-
gara ", der holländische schnelle kleine Kreuzer
„Java ", der griechische Kreuzer „Georgios
Averofs". Auf dem deutschen Panzerschiff
„Admiral Graf Spee" waren die Offiziere
in Galauniform , die Mannschaften in Blau
angetreten. Auf dem Achterschiff präsentierte
die Ehrenwache, während die Kapelle den
Präsentiermarsch, die Lieder der deutschen
Nation und anschließend die englische Hymne
spielte. Mustergültig ausgerichtet stand die
gesamte Besatzung an der Reeling, die Offi¬
ziere bei ihren Divisionen, die nicht eingekeil¬
ten Offiziere in einer gemeinsamen Gruppe.
Den Schluß der ausländschen Schiffe bil¬
deten das argentinische Schlachtschiff ..Mo¬
reno". das französische Schlachtschiff„Dun¬
kerque" und das amerikanische Schlachtschiff
„Neuyork",

Volle anderthalb Stunden hatte die Borbei-
fahrt gedauert. Während die Königsjacht an
der Spitze der 5. Linie vor der „Queen Eliza¬
beth" ankerte, brausten Marineflugzeuge in
Staffeln über die Flotte. Dann kündete ein
Kanonenschuß das Ende des Schauspiels an
und die Begleitdampfer durften die Linien ent¬
langfahren.



Aeichsmnemninifter Sr. Friüd»Wildbad
..Nur ein gesundes Volt kann sein Lebensrecht behaupten!"

Wildbad, 20. Mai.
Reichsinnenminister Dr. Fr ick erSssnete

am Donnerstagvormittag die3. Reichstagung
der Aerzte des öffentlichen Gesundheitsdien¬
stes. die vom 20. bis 23. Mai in Wildbad
veranstaltet wird.

Die im Rahmen dieser Reichstagung am
Donnerstag abgchaltene Jahreshauptversamm¬
lung der Wissenschaftlichen Gesell¬
schaft der deutschen Aerzte des
öffentlichen Gesundheitsdienstes
erhielt ihre besondere Bedeutung durch eine
grundlegende Rede des Reichsministers Dr.
Frick über die Gesundheitspflege im national¬
sozialistischen Staat, lieber 700 Teilnehmer,
zumeist Amtsärzte aus dem ganzen Reiche,
waren im großen Kursaal versammelt, als
Dr. Frick in Begleitung des Ministerpräsiden¬
ten Professor Meraenthaler,  der Staats¬
minister Dr. Schmrd und Dr. Dehlinger
sowie des Abteilungsleiters für Volksgesund¬
heit im Reichs- und preußischen Ministerium
des Innern eintraf.

Nach Bcarüßungsworten des Leiters der
Wissenschaftlichen Gesellschaft, Direktor im
Reichsgesundheitsamt Dr. Schütt - Berlin,
ergriff Reichsminister Dr. Frick das Wort zu
feiner wiederholt von stürmischen: Beifall be¬
gleiteten Rede, in der er u. a. ausführte:

Uns NationalsozialistenWill es heute fast
unverständlich erscheinen, wie frühere Regie¬
rungen der bevölkerungspolitischen und biolo¬
gischen Entwicklung des Volkes verständnislos
und untätig gegenüberstanden. Sie übersahen,
daßnureinerbgesundesundrasse-
reines Volk  schöpferisch kulturelle wie
wirtschaftliche Leistungen zu vollbringen ver¬
mag, und daß nur ein solches Volk im Kampf
mit anderen Völkern sein Lebensrecht be¬
haupten  kann. Als wir 1933 an die Macht
kamen, fanden wir im deutschen Volke die An¬
zeichen eines drohenden Unterganges vor.

Heute, nach mehr als vier Jahren national¬
sozialistischer Staatssührung, können wir mit
stolzer Befriedigung feststellen, daß die von uns
veschrittenen Wege zur Beseitigung der unserer
Volkskraft und der Volksgesundheit drohenden
Gefahren richtig  gewesen sind und daß un¬
seren Maßnahmen der erhoffte Erfolg  nicht
versagt geblieben ist.

Voraussetzungen einer gesunden
Bevölkerungspolitik

Durch die Behebung der Arbeitslosigkeit
und die Sicherung des deutschen Lebens¬
raumes durch eine starke, achtunggebietende
Wehrmacht ist es uns gesungen, dem deut¬
schen Menschen das verloren gegangene
Vertrauen in die Staatssührung
wiederzugeben und in ihm eine bejahende
Lebensein st ellung  zu Wecken, die nun
einmal die Voraussetzung für jede verant¬
wortungsbewußte Familiengründung ist. Die
weltanschauliche Schulung des Volkes in be¬
völkerungspolitischenFragen und die mate¬
rielle Unterstützung des Staates durch Ehe¬
standsdarlehen, Kinderbeihilfen und Steuer-
ermäßigungen haben bewirkt, daß die Ge¬
burtenziffer  von 9S3 126 im Jahre
1932 auf 1261 273 im Jahre 1935 und rund
1 290 000 im Jahre 1936 angestiegen ist.
Diese Zunahme der Geborenen bedeutet je¬
doch nur einen ersten Sieg gegenüber der
Ehelosigkeit und der kinderlosen Ehe. Zur
Sicherung eines ausreichenden Nachwuchses
wird in der zweiten Phase der Ka mp f
gegen das Einkind - undZweikin-
der - SYstemzu  führen sein mit dem Ziele
der drei oder vier Kinder aufweisenden deut¬
schen Vollfamilie. Eine gesunde und wirk¬
same Bevölkerungspolitik setzt voraus, daß
der kinderreichen Familie  wieder
die Stellung und die Lebenssicherung ge¬
währt werden, aus die sie als Erhalterin des
Staates Anspruch hat. In diesem Sinne wer¬
den die Besoldungsordnungenfür Beamte
und die Tarisvorschriften für Angestellte und
Lohnempfänger zu überprüfen, und wird
für die hierdurch nicht erfaßten Berufsgrup¬
pen ein Familienlastenausgleich
gesetzgeberisch noch herbeizuführen sein!

Gleichberechtigt daneben treten die Be¬
mühungen, einer Verschlechterung der Ge¬
samterbmasse unseres Volkes in gesundheit¬
licher und rassischer Hinsicht cntgegcnzu-
wirken. Durch das
Gesetz zur Verhütung erbkranken
Nachwuchses
wurde zunächst der ungehemmten Vermeh¬
rung der erbkranken Stämme in unserem
Volke entgegengetreten. Der Nationalsozia¬
lismus sieht in der Unfruchtbarmachungerb¬
kranker Volksgenossen in erster Linie eins
wirksame Waffe  gegen eine das Leben
unseres Volkes stark bedrohende Gefahr. Das
deutsche Gesetz hat den Beschluß über dir
Anordnung der Unfruchtbarmachung unab¬
hängigen Gerichten übertragen und jedem
Betroffenen ist die Möglichkeit gegeben,
gegen die Entscheidung des Erbgesundheits-
gerichts die Entscheidung des Erbgesund¬
heitsobergerichts anzurufen. Außerdem kann
eine Wiederaufnahme des Verfahrens bean¬
tragt werden.

Wenn das Gesetz zur Verhütung erbkranken
Nachwuchses bisher in einer im großen und
gaiuen aes->ben reibungslosen Weise durch¬

geführt tverden konnte, so ist damit der
beste Beweis für die Richtigkeit
des Verfahrens gegeben. Ein weiterer Be¬
weis hierfür wird auch dadurch erbracht, daß
die ausländische Gesetzgebung  sich
immer mehr in den durch das deutsche Gesetz
vorgezeichneten Bahnen bewegt. Stellt dieses
Gesetz eine negative Maßnahme der Erb¬
pflege dar, so soll das
Ehegesundheitsgesetz
das Gefühl und die Verantwortung jedes
einzelnen sür die Wahrung der erbgesund¬
heitlichen und rassischen Belange bei der Ehe-
schließung stärken. Durch die in dem Ehe-
gesundhcitsgesetz geschaffenen Ehever -

^ bote  werden ja nur Ehehindernisse errichtet
für Fülle, in denen jeder vernünftige Mensch

Stelle. Im Jahre 1935 haben die Gesund¬
heitsämter rund 7,5 Millionen Schulkinder
lausend betreut. 1361000 Personen nahmen
die Tuberkulosefürsorge  in An¬
spruch.

Die Säuglingsfürsorge  hat mehr
als zwei Drittel aller Säuglinge erfaßt, das
ergibt etwa 800 000 Säuglinge. Dank der
vielen Orts vorbildlichen Zusammenarbeit
mit den Wohlfahrtsämtern und den Dienst¬
stellen der NSV. ist die Säuglingssterblich¬
keit in erfreulichem Maße zurückgegangen.

Ueberblicken wir die Gesamtarbeit der Ge¬
sundheitsämter und ihrer Beratungsstellen,

können wir feststellen, daß schon im Jahre
1935 infolge des Ausbaues der Gesundheits¬
ämter und der einheitlichen Arbeit mehr
als sieben Millionen deutsche

von der Eheschließung ohnehin avsehen
würde. Darüber hinaus soll aber durch eine
eingehende Eheberatung  jeder Volks¬
genosse auf die Verpflichtung hingewiesen
werden, sich den Partner zu suchen, mit dem
er gesunde und artgemäße Kinder haben
kann. Als Ergänzung gewissermaßen ist die
Neinerhaltung unseres Volkes in rassischer
Hinsicht durch das Blutschutzgesetz  in
Verbindung mit dem Neichsbürgergesetz ab¬
schließend geregelt. Auch die Mifchlingsfrage
ist in einer Weise gelöst, daß das deutsche
Volk keinen Schaden erleidet.

Bei der Bearbeitung und Durchführung
dieser Gesetze sind dieAerzt e d es ö f sen t-
lichen Gesundheitsdienstes  her¬
vorragend tätig. Alle diese Maßnahmen sind
nicht danach zu beurteilen, was sie für den
einzelnen bedeuten, sondern ob ihre Berech¬
tigung damit begründet ist, daß sie unserem
deutschen Volk nützen  und ein gesundes
Weiterbestehen ermöglichen.
Das Gesetz über die Vereinheitlichung
des Gesundheitswesens
schuf einen für das ganze Reich einheitlichen
Verwaltungsapparat in Form der Ge¬
sundheitsämter.  In den zwei Jah¬
ren seit Bestehen des Gesetzes ist Erstaun¬
liches geleistet worden. 745 Gesundheits¬
ämter, und zwar 655 staatliche und 90 kom¬
munale, wurden im Reiche errichtet. Ein
Netz von Fürsorge- und Beratungsstellen
wurde über das Reich ausgebreitet. Ihre
Arbeitsleistung, spiegelt sich in folgenden
Zahlen wider:

In der Erb - und Nasfenpslege
wurden, abgesehen von den Untersuchungen
zur Durchsührung des Gesetzes zur Ver¬
hütung erbkranken Nachwuchses schon im
ersten Jahre des Bestehens der Gesundheits¬
ämter mehr als eine halbe Million Unter¬
suchungen in erbbiologischerHinsicht vorge¬
nommen. In der Gesundheitsvorsorge und
Krankheitsfürsorgesteht zahlenmäßig die
Sch ulgesund h ei tspflege  an erster.

ihnen betreut worden sind. Berücksichtigt
man dabei, daß ja nur solche Personen er¬
faßt werden, die besonderer Betreuung be¬
dürfen, so kan«, man bereits heute von einer
umfassenden Gesundheitspflege des Staates
sprechen. Das Reich kann auf seine Gefund-
heitsverwaltung stolz sein, gibt es doch
kaum ein anderes Land, das ein gleich gut
organisiertes Gesundheitswesen besitzt und
derartige Leistungen aufzuweisen hat.
Aufgabe der nächsten Jahre
wird es sein, sich dem inneren Ausbau
der Gesundheitsämter  zuzuwenden,
nachdem die Gesetzgebung über die Gesund¬
heitsverwaltung im großen und ganzen vor¬
läufig abgeschlossen ist. Der Minister sprach
zum Schluß den Aerzten des öffentlichen Ge¬
sundheitsdienstes seine Anerkennung aus sür
ihre Schaffensfreudigkeit. Ferner gedachte er
der NSV. und derjenigen Parteidienststellen,
die in enger, verständnisvoller Zusammen¬
arbeit mit den Gesundheitsämtern gewirkt
haben. Unser deutsches Volk gesund, rasserein
und stark für alle Seiten zu erhalten, ist das
Ziel unserer gemeinsamen Arbeit.

O
Nach Reichsminister Dr. Frick sprachen

Ministerialdirektor Dr. Gütt - Berlin über
„Oesfentliches Gesundheitswesen und Vier¬
jahresplan", Professor Dr. Floeßner  über
„Ernährungsfragen im Rahmen des Vier¬
jahresplanes", Ministerialdirektor Dr. We¬
ber über „Die Bedeutung des Veterinär¬
wesens im öffentlichen Gesundheitsdienst"
und Medizinalrat Dr. Engel  über „Fami-
lien-Fürsorge im Rahmen des öffentlichen

-Gesundheitsdienstes".
Donnerstagnachmittag trat die Wissen¬

schaftliche Gesellschaft der deutschen Aerzte
des öffentlichen Gesundheitsdienstes zu einer
Mitgliederversammlung  zusam¬
men, und ein Kameradschaftsabend beschloß
den Taa.
(Ausführlicher Tagungsbericht ans Seite 5)

Die ZrinkjMKs ln Budapest
Budapest, 21. Mai

Bei einem Festessen zu Ehren der könig¬
lichen Gäste in der Ofener Burg hielt Reichs-
Verweser Admiral von Horthy  einen
Trinkspruisi, in dem er u. a. sagte: ,,Die
Aufbaupolltik, deren Hauptgrundlagenvon
uns gemeinsam mit Oesterreich, unserem
gemeinsamen Freund, in den Protokollen
von Nom niedergelegt worden sind, hat sich
bis heute als ergebnisreich erwiesen und ich
bin überzeugt, daß diese Politik in viel stär¬
kerer Weise nicht nur dem Wohlstand zu-
utekommen wird, sondern durch die Zu-
ammenarbeit mit dem mächti¬

gen Deutschland  ein starker Eckpfeiler
für die Schaffung des wahren und dauer¬
haften Friedens und damit auch sür die har¬
monische Zusammenarbeit der Völker wer¬
den wird."

In seiner Erwiderung erklärte der König
von Italien und Kaiser von Aethiopien
u. a.: „Diese nunmehr bereits seit mehr als
drei Jahren zum beiderseitigen Vorteil be-
währte Politik, deren Grundlagen von un¬
seren beiden Ländern und von Oesterreich,
unserem Partnerstaat, gelegt worden sind,
hat bereits in der ganzen Zone, in der sie
wirksam zu werden bestimmt ist. günstige
Ergebnisse hervorgerusen und läßt mit der
herzlichen  Zusammenarbeit
Deutschlands  jeden Tag mehr ihre
Wirkung erkennen."

To-ElM
eines deutschen Eportstlegers

Wien, 20. Mai
Der bekannte deutsche Sportflieger Gras

Ar co - Z i n n eb er g ist am Donnerstag
um 11.30 Uhr kurz nach seinem Start auf
dem Flugfeld Aspern beim Fliegen einer
steilen Kurve in der Nähe der Ortschaft Eß¬
lingen abgestürzt. Er wurde tot aus den
Trümmern seines Flugzeuges geborgen. Graf
Arco-Zinneberg hatte am Pfingstflug über
Oesterreich teilgenommen und wollte am
Donnerstag nach München fliegen.
Vier Todesopfer eines Bootsunglücks

Wie aus Soerabaya (Java) gemeldet wird,
kenterte im Verlauf von Schießübungen auf dem
holländischen Kreuzer„De Ruhter" ein Boot-
vier Mann der Besatzung ertranken

Ae Welt in wenigen Wen
Deutschlandreiseungarischer Reisefachleute

Am 24. Mai trifft in Berlin  eine Gruppe
ungarischer Rcisebürodirektoren ein, die auf Ein-
ladung und unter Führung der Reichsbahnzen¬
trale für den Deutschen Reiseverkehr(NDV.) eine
zehntägige Studienreise durch Deutschland unter¬
nehmen. Von Berlin aus führt die Reise nach
Swinemünde, Hamburg, Düsfeldorf. Köln und
Nürnberg.

Explvfion in einer Eisengießerei
Sechs Arbeiter mit glühendem Eisen verbrannt

Wien, 20. Mai.
In einer Eisen- und Metallgießerei in Wie¬

ner Neustadt ereignete sich ein schweres Explo-
sionsunglück. Aus unbekannter Ursache flog
der Deckel einer Gießgrube in die Luft und die
glühendeMetallmasse  ergoß sich nach
allen Seiten. Sechs Arbeiter wurden schwer
verletzt.  Einige von ihnen dürften kaum mit
dem Leben davonkommen.

„Llmduiigstriaiiöver normal"
Kapitän Wittemann vor dem Lakehurste..

Untersuchungsausschuß
Lakchurst, 20. Mai

Vor dem„Hindenburg"°Unters>lchungsaus-
schuß erklärte der bei dem Unglück gerettete
Wachoffizier Bauer,  daß die Gaszellen des
Lustschisses nicht undicht waren. Weiter habe
er weder einen Blitzschlag noch statische Ent¬
ladungen wahrgenommen.

Kapitän Wittemann,  der die letzte Fahrt
des „Hindenburg" als Beobachter mitmachte,
erklärte, daß sich in der Führergondel im ersten
Augenblick niemand eine rechte Vorstellung von
der Katastrophe machen konnte. Wittemann
schilderte dann, wie sofort nach dem Aufprall
die Kapitäne Lehmann und Pruß  und der
Erste Offizier Sammt  die Führergondel
steuerbordfeits verließen und buchstäblich
in den Flammen verschwanden.  Er
hingegen wählte den entgegengesetzten Ausgang
und wurde kaum behelligt. Im übrigen war
das Landungsmanöver vollkommen normal.
Aus den Heckzellen wurde das Wasserstoffgas
15 Minuten vor der Explosion zum letztenmal
abgelassen, aus den Bugzellen sechs Minuten
vor der Katastrophe.

PolWche Srrr-rrachrichie-
Die Vorarbeiten für den Reichsparteitag
werden nach einer Besprechung deS ReichSorganI,
sationsleiterS Dr. Letz mit seinen Mitarbeiten,
in Nürnberg von nun an regelmäßig amI.M
beginnen. Vom 1.August an wird Dr. LehU
Nürnberg Persönlich anwesend sein. Dr. Leh be.
sichtigt dann die im Entstehen begriffene.Krall.
durch-Freude'-Stadt. "
Zu stürmischen Auseinandersetzungen
kam es in der belgischen Kammer bei derH°.
Handlung der Amnestiesrage für die Flamen. Di«
nationalflämische Gruppe lehnte den Negierung«,
Vorschlag als unzulänglich, die Liberalen lehnten
ihn als zu weitgehend ab.
Der albanische Rebellenführer
Jsmael Gylbegaj,  ein früherer Gendarmertz.
Hauptmann, der zu den Urhebern des Putschuep
suches von Argyrokastro gehört, wurde verhaftet
Die Rebellen sind auf der Flucht. Es kam zu
kleineren blutigen Zusammenstößen zwisGl
ihnen und den Verfolgern ,
Das WHW-Schießen
des Deutschen Reichskriegerbund  es
erbrachte 342 505,87 RM., um 93 293,55 RM,
mehr als im Vorjahre. Die aus dem Bereich des
Landesgebietes Südwest der NSV. überwiesene
Summe beträgt 13 644,91 NM.
Zum neuen Sowjetbotschafter
in Berlin ist der bisherige Sowjetbotschasier tz
Tokio, Jurenew,  ernannt worden.
Der japanische Kreuzer„Ashigara"
trifft am Montag zu einem achttägigen BesuSs
im Kieler Hasen«in. Am Dienstag reisen Kon,
teradmiral Kobayashi  und die erste Word
nung der Besatzung in die Neichshauptstadt. Am
Donnerstag findet in Kiel ein japanischer Ma<
rinetag statt. Den Abschluß des Besuches bilde
eine Parade aus dem Kasernenhof in der Wik
Der Besuch des Reichskriegsministers
in London  und bei den britischen Wehrmacht
teilen findet in der englischen Presse starke Be¬
achtung.
Ein Geschwader von zehn Kampfflugzeuge,.
wird von England an Südslawien geliefert. Fer¬
ner hat die südslawische Regierung daS Recht zum
Bau dieses Flugzeugtyps(Hawker-Fury-Eirchtzei
mit 400 Stundenkilometer Geschwindigkeit) io
eigenen Fabriken erworben,
Gesetzliche Maßnahmen
zur Bekämpfung des Bolschewismus plant du
Regierung deS Freistaates Irland,  die dir
Londoner Haltung gegenüber Moskau ablehnt.
Gegen Erinnerungsfeiern
am Grabe des Unbekannten Soldaten in Pari!
wendet sich der marxistische Innenminister Frank¬
reichs und fordert, daß besonders während du
Weltausstellungpolitische Kundgebungen an die¬
sem Grabe unterbleiben sollen
Ergebnislos abgeblasen
wurde der Streik der Haarschneider von Paris,
Es ist dies der erste gewerkschaftliche Streik untei
der „Volksfront"-Herrschaft, der ergebnislos ein¬
gestellt wurde. Dafür sind in Nonen 3099 Hafen¬
arbeiter ausgesperrt worden, so daß 53 SM«
weder be- noch entladen werden können
Für die Modernisierung
der estländischen.Landesverteidigung hat die est¬
nische Regierung für die nächsten Jahre insge¬
samt 24 Millionen Reichsmark rorgesehen. Es sol¬
len jedoch deswegen keine Steuererhöhungen ein-
treten.
Der Ueberfall auf Myslenrce
bei Krakau im Juni v. I . unter Führung de!
Präsidenten der Bezirksverwaltung Krakau dei
nationaldemokratischen Partei, wobei die Fern-
sprechleitungen zerschnitten, die PMzei entwass-
net und die Wohnung des Starosten zerstör!
wurde, findet nun in einem Prozeß in Marsche
seine Sühne.

Auch die Polnischen Kaufleute
haben in der Generalversammlung der Bereini¬
gung der polnischen Kaufleute die Ausschließung
der Juden und jüdischen Firmen beschlossen. Die
Juden werden immer unverschämter: In Ka¬
mi e n bei Kowel kam es wegen unverschämter
Herausforderungen von Marktjuden zu blutige»
Zusammenstößen mit polnischen Bauern.
200 syrische Verbannte
sind auf Grund der Amnestie nach Damaskus zn-
rückgekehrt, 39 999 Menschen bereiteten den Heim¬
kehrern einen jubelnden Empfang.

Aus Kuba
wurde eine kommunistische Propaganda- mw
Spionagezentraleausgchoben. Besonderes Inter¬
esse zeigten die verhafteten Kommunisten für me
in kubanischen Häsen stationierten amerikan!!« »
Kriegsschiffe.

Vier Arbeiter verschüttet
In Donzenat  bei Bordeaux wurden vier

Arbeiter, die in einem Steinbruch besaMiM
waren, beim Verlassen ihres Arbeitsplatzes vo
niederbrechendcn Gesteinsmassen verschüttet. L-r
wurden mit schweren Verletzungen geborgen. «
besteht keine Hoffnung, den verschütteten wem
Arbeiter lebend zu bergen.

Neuyork , 20. Mai
Zeitungsmeldungen aus ManA
gen) steht die 10 000 Einwohner
tadt Paracale  aus der IW
illständig in Flammen. Tausend
ch den Brand obdachlos geworden-
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Lcksiväötsc/ie OsittuuL
In Brackenheim stürzte abends ein

Mann aus der Treppe ; er zog sich dabei eine
schwere Schädelverletzung zu. der er bald nach
seiner Einlieferung ins Kreiskrankenhaus erlag.*

Im Alter von 96 Jahren ist in Schwann,
greis Neuenbürg, Frau Regina Wankmüller
gestorben. Sie war die älteste Dolksgenossin des
greises Neuenbürg und zugleich das älteste
Mitglied der NS . - Frauenschast  des
Kaues Württemberg-Hohenzollern.

Dem Adlerwirtssohn Hugo Tröster  von
Holzel si ng e n, Kreis Reutlingen, sprang, als
er sich mit seinem Motorrad auf der Fahrt nach
Kohlstetten befand, ein Rehbock ins Rad.  Der
Aufprall war so heftig, daß Tröster stürzte und
Verletzungen an den Händen und im Gesicht da¬
vontrug. Der Nehbock mußte den Sprung mit
dem Leben bezahlen.

Am Samstag wird in der Max-Eyth-Halle in
sil mdie Wirtschastsausstellung „Das deutsche
Heim', die von der Neichsleitung und von der
Kauleitung der NSDAP, gefördert wird, feierlich
eröffnet: die Ausstellung, die der deutschen Heim-
billur und praktischen Hauswirtschaft dient,
dauert bis 60. Mai.

Pg. Wernsricd Richter  in Friedrichshofen
wurde vom Neichsorganisationsleiter Dr. Ley als
Junker für die Ordensburg Vogelsang
auserwählt. Richter war beinahe drei Jahre
DAF.-Ortsobmann und Leiter der DAF.-Kreis-
arbeitsschule; er dürfte der erste des ganzen
Oberlandessein, dem diese Auszeichnung zuteil
wurde.

Im oberen Donautal sind die ersten
KdF. - Urlauber  eingetroffen : sie kommen
aus Pommern und finden in Sigmaringen und
Umgebung eine Woche Erholung.

In Edelweiler  bei Freudenstadt fiel das
aus einem Fuhrwerk sitzende zweijährige Enkel-
söhnchen des Landwirts Karl Keller  so unglück¬
lich vom Wagen herab, daß ihm die Näder über
den Leib gingen; im Bezirkskrankenhaus starb
das Kind kurz daraus.

Ter SL Jahre alte Landwirt Jakob Grupp
in Böhmenkirch,  Kreis Geislingen, geriet
unter den plötzlich um stürzenden Güllen¬
wagen.  Er erlitt schwere Verletzungen an der
Wirbelsäule, denen er wenige Stunden nach dem
Unfall erlag.

Aus der Fahrt von Sindclfingen nach Stuttgart
wurde Ortsgruppenleiter Hermann Hohen¬
stein von Wcilderstadt  mit seinem Motor¬
rad von einem Auto anyefahren  und
aus die Straße geschleudert. Bei dem Sturz er¬
litt Hohenstein einen doppelten Schädelbruch und
muhte nach Stuttgart ins Marienhospital ver¬
bracht werden.

Ein Sbjähriges Mädchen aus Schwaik¬
heim,  das schon seit längerer Zeit Spuren von
Geistesgestörtheitzeigte, warf sich vor die
Lokomotive  eines Zugs. Mit schweren Ver¬
letzungen wurde es in das Waiblinger Krcis-
krankenhaus verbracht, wo es bald nach seiner
Eiulicscrung starb.

Ser AeiKsfinailZmitlisterm den rsmtt. Gtnmndtbeamtri.
Stuttgart, 20. Mai.

Im Rahmen der von der Württ. Verwal¬
tungs-Akademie veranstalteten Vortragsreihe
sür Kommunalbeamte sprach am Donnerstag¬
abend im vollbesetzten Saal des Gustav-Siegle-
hauscs Reichsfinanzminister Graf Schwerin
von Krosigk.  Unter den Zuhörern waren
Ministerpräsident Mergenthaler, Innenmini¬

ster Dr. Schmid, Finanzminister Dr. Dehlin-
ger, Gauschatzmeister Vogt, Kreisleiter Mauer
sowie andere Vertreter der Partei und ihrer
Gliederungen, der Wehrmacht und des Arbeits¬
dienstes.

Nach kurzen herzlichen Begrüßungsworten
durch Staatssekretär Waldmann  ergriff
der Reichsfinanzminister, von der Versamm¬
lung mit starkem Beifall empfangen, das Wort
zu einer Rede, in der er vor den Kommunal»
reamten in eindeutigen und klaren Gedanken¬
gängen die Grundsätze nationalsozialistischer
Finanzpolitik im Reich und in den Gemeinden
darlegte. Unter Ablehnung einer zentralisti¬
schen Verwaltung bekenne sich der National¬
sozialismus zur gemeindlichen Selbstverwal¬
tung. Dem habe auf steuerlichem Gebiet die
Realsteuerreform durch Ueberlassung der kri¬
senfesten Grundsteuer und der ertragreichen
Gewerbesteuer an die Gemeinden Rechnung ge¬
tragen.

Das Ziel der gegenwärtigen Bestrebungen
sei, Leistungsfähigkeit und Aufgabenbereich der
Gemeinden einander anzupassen.  Auf die¬
sem Gebiet lägen beispielsweise dr? für Süd¬
deutschland neue Gewerbesteuerausgleichzwi¬
schen Wohn- und Betriebsgemeindenund die
geplanten Maßnahmen zur Beseitigung von
Zwerggemeinden und Bildung von Zweckver-
bänden. Für egoistische Bestrebungen einzelner
Gemeinden sei kein Raum mehr. Im Augen¬
blick sei es die vordringlichste Aufgabe der Ge¬
meindefinanzpolitik, dem Reich die Wege zur
Erfüllung seiner großen Ausgaben, Aufbau der
Wehrmacht und Durchführung des Vierjahres-
pkanes zu ebnen.

Sie Soir-ertaglltMN am Gaulag
-er WSW

Stuttgart , 20. Mai. Am Gautag der
NSDAP. Württemberg- Hohenzollern, der,
wie bekannt, vom 4. bis 6. Juni 1937 in
Stuttgart stattfindet, werden am Samstag,
den 5. Juni , eine größere Anzahl von Son¬
dertagungen abgehalten werden, an denen
die verschiedenen Aemter eingehend ihre
Fachsragen erörtern. So werden die Hoheits¬
träger, die Organisationsleiter, die Personal¬
amtsleiter und daS Ansbildungsamt, die
Aemter für Schulung und Propaganda, das
Ganschatzamt. das Amt iür Kommunalpoli¬
tik, das Gaupresseamt, das Nassenpolitische
Amt. das Amt sür Technik, ihre Sonder-
tagungcn haben.

Ebenso führen Sondertagungcn durch: die
DAF. mit Handel und Handwerk, die Gau¬
wirtschaftsberatung, der NS.-Studentenbund
und der Reichsarbeitsdienst. Das Gauheim¬
stättenamt, die NSV-, die NS.-Kricgsopfer-
versorgung werden ihre Mitarbeiter zusam-
menrustn. Der Gauleiter, Vertreter der
Reichsleitung und die Gauamtsleitcr werden
bei den Sondertagungen sprechen. Die Teil¬
nahme an den Sondertagungen wird aus
dem Dienstweg den zu der Tagung verpflich¬
teten Parteigenossen mitgeteilt.

SlugmWl bei Böblingen
Böblingen, 20. Mai. Am Donnerstag

gegen 13 Uhr wurde ein Verkehrsflugzeug
der Strecke Stuttgart—Friedrichshafen kurz
nach, dem Abflug in Böblingen infolge un¬
freiwilliger Bodenberührung stark be¬
schädigt.  Hierbei kam der Maschinisten¬
funker Jeu de und der Fluggast Fili-
gist er  umS Leben. Der Flugzeugführer
wurde schwer, drei Fluggäste leichter verletzt.

ro-esopjtt-er Notorra-raserei
IV. Schorndorf, 20. Mai.

Am Donnerstag gegen 14.30 Uhr ereignete
auf der Straße Schorndorf—Hebsack, zwei Kilo¬
meter von Schorndorf entfernt ein Motorrad-
Unfall, der ein Todesopfer forderte. Der etwa
30jährige Mechaniker Schaal aus Geradstet¬
ten fuhr auf seinem Motorrad mit Beifahrer
mit übermäßiger Geschwindigkeit
in die dortige Kurve, wurde aus der Fahrbahn
eschleudert und fuhr KO Meter zwischen Stra-
engraben und Straßcnböschung weiter. Dabei

geriet das Motorrad in Brand  und
Schaal fing an zu brennen. Er stürzte in den
Graben, wobei er und sein Beifahrer Karl
Ehman  n, ebenfalls aus Geradstetten, schwer
verletzt wurden.Ein des Wegs kommender Last¬
kraftwagen leistete die erste Hilfe und brachte
die Verletzten ins Kreiskrankenhaus. Während
des Transportes starb Schaal. Bei dem Bei¬
fahrer wurde ein Schädelbruch, ein Bruch des
Handgelenks und ein Mittelfußknochenbruch
festgestellt.

«vier-enM-ern-es HMiMks
Biberach/Niß, 20, Mai. Ein schreckliches

Ende nahmen die Pfingstserien für den
13jährigen Erwin Braig aus Ulm,  der
mit einem gleichaltrigen Freund in Biberach
auf Besuch weilte. Am Mittwochnachinittag
unternahm er mit seinem Freund und dessen
Tante von Biberach aus eine Nadfahrt ins
Jordanbad. In der Nähe der Abzweigung
der Straße nach Hagenbnch wurde die Nad-
fahrergruppe von einem Lastzug  überholt.
Offenbar mit Rücksicht aus entgegen¬
kommende Fahrzeuge bog der Lastzugführer
sofort nach dem Ueberholen scharf nach der
rechten Straßenseite ab. Dabei wurde der an
der Spitze der Nadfabrergruppe fahrende
Erwin Braig vom Anhänger  erfaßt
und vom Rad geschlendert. Er kam so un¬
glücklich zu liegend oaß sowohl das vordere,
als auch das Hintere doppelbereifteRad des
schweren Wagens über den Jungen
hinwegging.  Mit lebensgefährlichen
Verletzungen wurde der Bedauernswerte ins
Bezirkskränkenhaus Biberach eingeliefert, wo
er sofort einer Operation nnterioaen wurde.

Eingeklemmt im Menden Miss
Der tragische Tod eines Maschinenassistenten

Oigenbeeickt cl e e öl 8 - p r e 8 s e
mü. Bremen, 20. Mai

Aus der Verhandlung des Seeamtes Bre¬
merhaven anläßlich des Zusammenstoßeszwi¬
schen den Dampfern„Hermes" und „Lippe"
werden nachträglich erschütternde Einzelhei¬
ten über den Tod des Maschinenassistenten
Schröder auf Dampfer „Hermes"
bekannt: Die Tür der Kammer des Maschi¬
nenassistenten wurde durch den Zusammen¬
prall der Schiffe eingedrückt und mit Wasser
angefüllt. Drei Ingenieure und ein Heizer
brachen die Verschalung der Kammer auf,
um an den völlig eingeklemmten Assistenten
heranzukommen. Sie konnten seinen Ober-
körper, während sich das Schiss schon auf die
Seite legte, noch sreilegen. Obschon das
Wasser höher und höher stieg, arbeiteten die
Männer unter Einsatz ihres Lebens fieber¬
haft, um ihren Kameraden zu retten.
Wenige Minuten länger  noch hät¬
ten sie Zeit haben müssen— und die Hilfs¬
aktion und das Hilfswerk wäre gelungen!
Aber die Flut stieg unaufhaltsam weiter und
so mußte der Kapitän, um nicht auch noch
das Leben der anderen Männer aufs Spiel

zu setzen, PslnbtgemLß den Befehl zum
Verlassen des Schiffes  geben. Es
blieb kein anderer Weg. Als man den ein-
geklemmten Kameraden aufgab und die
Kajüte verließ, strömte das Waffer fchon
über ihn hinweg. Mit Mühe gelang es der
Besatzung nun noch, sich durch einen Sprung
vom Schiff zu retten.

Fünfeinhalb Fahre Furklhaus
Me Pfarrer Sauer

X Trier.  20. Mai.
Heute um V.30 Uhr morgens wurde das

Urteil gegen den der widernatürlichen Un¬
zucht angeklagten römisch-katholischen Pfarrer
Bauer  verkündet: Ter Angeklagte erhielt
wegen Verbrechens nach8 174,1,1 in fünf Fäl¬
len und wegen Vergehens nachß 175 alter
Fassung insgesamt sünsJahreundsechs
Monate Zuchthaus.  Ein Jahr dei
Strafe gilt durch die Untersuchungshaft als
verbüßt. Dem Angeklagten Bauer wurden di«
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer vor
fünf Jahren aberkannt.
Die Urteilsbegründung

In der Urteilsbegründung hob der Vor¬
sitzende hervor, daß das Gericht die Zubilli¬
gung mildernder Umstände für den Ange¬
klagten abgelehnt hat. Erschwerend ist ins
Gewicht gefallen, daß der Angeklagte die
Seelen der jungen Leute, die ihm als ihrem
Ortspfarrer geradezu unbegrenztes Ver¬
trauen entgegenbrachten, in gewissenlosester
und gemeinster Weise vergiftet hat. Wenn
auch fest steht , daß die Vorgesetz¬
ten kirchlichen Behörden min¬
destens seit dem Jahre 1927 von
dem Treiben des Angeklagten
Kenntnis hatten  und ihm trotzdem
durch Belastung in seinem Amt wieder von
neuem die Möglichkeit gaben, in gleicher
Weise strafbare Handlungen zu begehen, so
wird dies doch durch die ganze Art der straf¬
baren Handlungen unter Ausnutzung seines
geistlichen Amtes mehr als ausgewogen.

?/ ?Mküt6e ^lcüLe
Stuttgarter Schlachtviehmarw»

vom Donnerstag , 20. Mai
Austrieb;  5 Ochsen, 50 Bullen , 64 Kühe.

84 Färsen , 815 Kälber , 616 Schweine.
Preise:  Ochsen —. Bullen a) 40 bis 42,

b) 38; Kühe a) 42. b) 38. c) 26 bis 32, d) 22 biS
24; Färsen a) 43; Kälber 8 Andere Kälber a) 63
bis 65. b) 53 bis 59, c) 47 bis 50, d) 40; Schweine
a) 52. b) 1. 52, b) 2. 52, c) 51, d) 48, e) 48.
f) 46, Sauen 1. 52, 2. 48 bis 5V RM . für je
50 Kilogramm Lebendgewicht.

Marktverlauf:  Großvieh : a -Kühe, a- und
b-Ochsen, Bullen und Färsen zugeteilt , Handel
in den übrigen Wertklaffen lebhaft , Kälber sehr
lebhaft , Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom
20. Mai . Ochsenfleisch a) 75 bis 78; Bullenfleisch
a) 72 bis 75; Kuhfleisch a) 72 bis 75, b) 58 bis
63; Färsenfleisch a) 75 bis 78; Kalbfleisch a) 86
bis 97, b) 86 bis 97, c) 70 bis 80, d) 70 bis 89;
Hammelfleisch b) 86 bis 99, c) —. d) 79 bis 78;
Schweinefleisch b) 73 RM . für je 59 Kilogramm.
Marktverlaus : Ochsen-, Bullen - und FLrsenfleisch
lebhaft , Kuhfleisch belebt, Kalbfleisch belebt,
Schweinefleisch lebhaft , Hammelfleisch ruhig.

Gmünder Edelmctallpreise vom 29. Mai : Fein-
silber Grundpreis 42,20. Feingold Verkaufspreis
2840 RM . je Kilogramm . Reinplatin 5,40, Pla¬
tin 96 Prozent mit 4 Prozent Palladium 5,85,
Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Kupfer 5,25 RM.
je Gramm

MW

<59. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Wieso, fragte sich Frau Schlegel, konnte der Fremde sie

bereits entdeckt haben?
Nun, vielleicht hatte er sich ebenfalls auf dem Gerüst

befunden oder die dort oben Arbeitenden hatten ihm die
Kunde zugerufen!

Und nun kam er, das schlechte Gewissen in Person, um
sich zu vergewissern, wer sich da näherte.

Frau Schlegel nickte. Nun gut. Nun war sie auch ge-
S«n diesen Mann gewappnet. Ihre Lippen preßten sich zu-
Rmmen. Dann wandte sie sich um und winkte stumm,
schweigend setzte die Kolonne ihren Weg fort.

Sie bogen vom Fluß ab und benutzten den schmalen
-fflad, der schnurgerade zur Pflanzung führte. Der Mann
war verschwunden, wurde dann wieder sichtbar, verlor sich
ymter der Gruppe dicht beieinander stehender Dornbüsche
«nd war, als er wieder zum Vorschein kam, bedeutend nä¬
her gekomen.
,», ^ r hat Mut!" durchschoß es Frau Schlegel, aber sie
aaieiis osrächtljch. Auch ein Leopard hat Mut, wenn er

hachscho 'oien Menschen anfällt. Darf man ihn des-
>bw schritt schneller aus, als könne sie die Entscheidung
'sN erwarten. Das Haus, nun bedeutend näher gerückt,

k'Ww stolz herüber. Nun war das Gerüst auch schon mit
oem bloßen Augen erkennbar.

Hinter den Dornbüschen senkte sich der Pfad, und der
^«ann war wieder einmal sür einige Augenblicke ihrer Sicht
entzogen. Aber er kam an der Stelle wieder zum Vor-
Min, an hxs sw Auftauchen erwartet hatte. O, sie
wnnte die Heimat noch, hätte in tiefster Finsternis und
"^ verbundenen Augen diesen Weg gefunken!
»>, Magda schritt bleich, aber gefaßt, an der Seite der

utter. Aber plötzlich blieb sie ruckartig stehen.

„Großer Gott!" stammelte sie. Doch dann stieß sie einen
Jubclschrei aus, rannte geradeaus und sank wenige Augen¬
blicke später an die Brust Jimmy Turners.

14. Kapitel.
Die Verteilung der Post gestaltete sich in den Gefange¬

nenlagern regelmäßig zu einem Fest, aber auch in den La¬
zaretten herrschte an diesen Tagen erhöhtes Leben.

Nur für Grete kam kein Brief.
Schwester Evelyne wußte jedoch dafür hundert Erklä¬

rungen. Vor allen Dingen erklärte sie es für überhaupt
glatt unmöglich, daß eine Antwort da sein könne. „Wie denn
auch? Jetzt schon im April? Angenommen, der Brief benö¬
tige fünf bis sechs Wochen hin und die gleiche Zeit zurück,
das seien allein schon elf bis zwölf Wochen. Ja , und dann
müsse die Antwort doch auch erst geschrieben werden.
Wüßte sie denn, ob die Mutter oder Schwester Zeit genug
hätten, sich sogleich hinzusetzen und zu antworten? Nein,
wahrscheinlich würde mit der Abfassung der Antwort noch
einmal eine Woche vergehen, bitte, da käme man also schon
auf wenigstens dreizehn Wochen. Dreizehn Wochen, ach.
du liebe Zeit, das sei ein ganzes Vierteljahr. Mithin könne
die Antwort vom Ruaha nicht vor Ende Mai in Lindi
eintreffen. Vorausgesetzt," fügte sie hinzu, „daß alles glatt
geht und unterwegs keine Verzögerungen entstehen. Ziehen
Sie doch die riesige Entfernung in Betracht, FräuleinGrete!"

Also weiter warten, weiter warten!
Grete hatte sich längst ein Tätigkeitsfeld gesucht. Sie

wäre erstickt in ihrem Kummer, hätte man ihr die Be¬
schäftigung verweigert. Aber die maßgebenden Stellen wa¬
ren !m Gegenteil froh, als sich ihnen die deutsche Hilfs-
ichwester zur Verfügung stellte, und so tat Grete denn schon
seit Wochen Dienst im Hedwig-Spital, in dem die deutschen
Verwundeten, die in Gefangenschaft geraten waren, unter¬
gebracht wurden.

Die englischen Schwestern sprachen kein Wort deutsch,
so daß die Verständigung oft schwierig war. Seit aber
Grete im Spital weilte, wickelte sich alles zur vollsten Zu¬
friedenheit ab. Die Arbeit war ickwer. erforderte eine aroke

Geduld, aber Grete fühlte sich glücklich, den armen Lands¬
leuten helfen zu können. Sie schrieb Briefe für sie, erledigte
ihre kleinen Einkäufe, wachte oft nächtelang am Lager eines
Fiebernden und entledigte sich aller ihr von der Spitallei¬
tung übertragenen Arbeiten mit einer Hingabe, die ihr
allseitige Anerkennung eintrug.

Ihre dienstfreie Zeit brachte sie im Schwesternheim zu,
wo sie seit ihrer Wiederherstellung ein freundliches Zimmer
mit Evelyne teilte. Die junge Engländerin lernte deutsche
Vokabeln, ja, sie hatte sich vorgenommen, in sechs Mona¬
ten die deutsche Sprache zu beherrschen. So saßen denn die
beiden jungen Mädchen oft ganze Abende beisammen und
das Band der Freudschaft wurde im Laufe der Zeit nur
fester und inniger.

Es wurde Mai.
Vom Ruaha kam keine Antwort.
Grete weinte oft in diesen Tagen, aber niemand, selbst

nicht Evelyne, sah ihre Tränen. Mehr und mehr quälte sie
der schreckliche Gedanke, Mutter und Schwester könnten die
Pflanzung überhaupt nicht erreicht haben. Dazu kam, daß
sich auch von Peter nicht die geringsten Nachrichten erhalten
ließen. Fast täglich kamen Verwundetentransporte von der
Front und stets waren unter den vielen, die man von den
Lastautos hob, auch einige deutsche Soldaten, die im Hed¬
wig-Hospital Aufnahme fanden. Immer dann fing ihr Her¬
an, schneller zu schlagen.

Aber die vertrauten Züge, die sie suchte, fand sie nicht.
Sie sah in fremde Gesichter.

Konnte es jedoch nicht möglich sein, daß die verwunde¬
ten Kameraden etwas von Peter wußten? Natürlich bestand
diese Möglichkeit und sie unterließ nichts, um sich Gewißheit
zu verschaffen. Von Bett zu Bett ging sie. Aber immer
wieder schüttelten die Armen ihre bleichen Köpfe. Peter
Dorn? Ein Unteroffizier Peter Dorn? Ja , den Namen
kannte man. Aber wo er steckte— nein, das wußte nie¬
mand. So war auch er vielleicht inzwischen schon längst
gefallen! Ach, wer gab ihr endlich Gewißheit und erlöste
sie aus diesen schier übermenschlichen Qualen?

tFortsetzung folgt.1



Aeöe E
Von E. C. Christophs

Jetzt kommt die Zeit, von der die Dichter
ingen, daß die Liebe erwache. Es muß etwas
Wahres daran sein, denn als ich gestern
vormittag zu meinem Schuhmacher kam,
hörte ich schon von weitem, wie er srohe
Lieder Psisf und nach dem Takt die Stiebel
nähte.

„Nanu, Meister," sagte ich erstaunt . ..so
vergnügt?"

„Das ist der Frühling und das macht die
Liebe" erwiderte er zwischen zwei Nähten
und trillerte sich eins.

Kopfschüttelndging ich zu meinem Milch¬
fräulein . „Frankem Frieda, " begann ich.
„heute endlich möchte ich meine Milchrech¬
nung von Weihnachten bezahlen."

„Keine Zeit." entgegnete sie hastig und
Puderte sich die Wangen „heut? habe ich gar
keine Zeit, ich bin verabredet werde mich
vielleicht verloben. Tja , das macht der Früh . !
ling." lächelte sie und sauste aus dem Laden.

„Und die Liebe." ries ich ihr nach, aber!
sie hörte nicht mehr.

Da fegte mein Freund Franz an mir vor-
bei. ohne zu grüßen.

„Mensch," brüllte ich ihm nach. „Franz wo
willst du denn hin?" !

Hastig drehte er sich um. Sein Haar war !
wirr , sein Schlips verrutscht und in der ;
zitternden Hand trug er eine Art zerknittcr- i
ten Blumenstrauß . !

„Mich hat 's," stammelte er verstört, „lie- s
ber Freund , mich hat 's." !

„Um Gottes willen, Franz, " erwiderte ich ^
erschrocken, „wo hat 's dich denn?" !

Franz zeigte aus die Stelle wo sein Herzi
gesessen haben würde und stöhnte: „Die ^
Liebe, mein Lieber, die Liebe." ^

War denn die ganze Welt verrückt gcwor- i
den? Müde lind matt und mit einem selt- !
samen Gesühl in den Knochen betrat ich nach ^
diesen ungewohnten Erlebnissen wieder meine i
möblierte Bude. §

Und Plötzlich fand ich, daß die Sonne wirk- !
Heller schien, ja, daß sogar die Spatzen

von den Dächern sangen. Ich riß das Fen- ^
ster aus. Von irgendwo scholl Musik. Icht
atmete ties. Jetzt spürte auch ich es deutlich. i
Die Dichter hatten doch recht. Das war die ^
Zeit des holden Lenzes und des frohen Früh-
lrngs. die wundersame Zeit der Liebe. Nie¬
mand konnte sich ihr entziehen. Der Schuh-
machcrmeister nicht und nicht mein Milch¬
mädchen Frieda , mein Freund Franz nicht
und auch ich nicht, niemand, niemand . . .

Da öffnete sich meine möblierte Tür . Fräu.
lein Hilde betrat mein Zimmer. Hilde, mei¬
ner möblierten Wirtin reizendes Töchterlein.
Ihr Haar flatterte mutwillig um ihr hüb¬
sches Köpfchen, aber ihre schönen dunklen
Augen glänzten feucht. Ich ahnte schon, wes-
halb.

Klangen nicht die Frühlingsglocken aus
der Ferne, funkelte der Frühling nicht auch
in ihrem roten Blut , strich nicht der warme,
lockende Wind auch an ihrem Fenster in
lauen Nächten lind entlang?

„Ich bringe hier Ihre geplätteten Kra¬
gen," sagte Hilde und verließ meinen möb¬
lierten Raum hastig und scheinbar voller
mädchenhafter Scheu. Nach drei Minuten
war sie wieder da.

„HiOe." fragte ich, „Fräulein Hilde, was
bringen Sie Gutes ?"

„Ihre geplätteten Oberhemden," entgegnete
Hildchen. aber ihre Augen, sand ich, glänz¬
ten noch feuchter.

Ich stand rasch aus, doch sie enteilte aber¬
mals.

„Nun, Hilde," lächelte ich und trat ganz
nahe an sie heran.

„Hier sind auch noch Ihre gestopften
Socken," sagte Hildchen, aber da hielt ich
auch schon ihre kleine Hand.

„Ich weiß ja," flüsterte ich, „Hildchen, was
Sie ruhelos zu mir treibt, ich kenne ja Ihre
Gefühle. Haben Sie d .h Vertrauen zu mir.
sprechen Sie ohne Scheu das große Wort,
sprechen Sie ruhig aus , was Ihr Herzchen
m dieser wundervollen Frühlingszeit bewegt.
Was ist das für eine geheimnisvolle Macht,
die Sie dreimal in mein Zimmer zwingt, was
treibt Sie zu mir ?"

„Ihre Liederlichkeit, mein Herr," fauchte
mein Hildchen empört, „vielleicht stellen Sie
in Zukunft einen Diener an, der Ihnen Ihre
Sachen hinterher trägt ."

Dann knallte sie die Tür hinter sich zu.

Neuyork.  11 . Mai
Ueber den Gesundheitszustand der Gäste

und Besatzungsmitglieder des „Hindenburg"
melden die letzten Krankenhausberichte, daß
Kapitän Pruß,  der erste Offizier S a in m t.
die Vesatzungsmitglieder Deutschle.
Schönherr , Fischer und Schädler
sich endgültig aus dem Wege der Bes¬
serung  befinden , ebenso die Fahrg 'ste
Vinholt und Hirschfeld.  Die Be¬
satzungsmitglieder Herzog, Leibrecht und Rit¬
ter sind noch nicht über alle Gefahr hinweg.
König Georg — Herr der Liky

Tags zuvor hatte König Georg VI. in der
traditionellen Form auch die Herrschaft über
die Londoner City übernommen, indem er vom
Lord-Oberbürgermeister das Stadtschwert
übernahm.

Kunststoffe- woraus und wofür?
Frage » um die deutsche« Kunftstoffe — Ihre Herstellung rrud Verwendung

Die Umstellung der deutschen Wirtschaft
auf heimische Rohstoffe begegnet einem sehr
starken öffentlichen Interesse. Viele Volks-
genossen wissen zwar, daß es Kunststoffe gibt;
wie sie hergestellt, wie ihre Eigenschaften und
ihre Verwendung sind, darin sind die Be¬
griffe noch sehr verschwommen. Im neuen
Heft „Ter Vierjahresplan " lZentralverlag
der NSDAP .) gibt nun Dr. P a b st vom Amt
für deutsche Roh- und Werkstosse hierüber
eine ausgezeichneteDarstellung. Auf Grund
sehr übersichtlicher Tabellen erfahren wir,
wie Kunststoffe ans Zellstoff, aus Milch, ans
Kohle und Luststickstofs und aus der Grund¬
lage von Vinyl hergestellt werden.

Tie sogenannten „plastischen Mas-
sen ". also diejenigen Kunststoffe, die unter
gewissen, verschiedenen Bedingungen pla¬
stisch und in diesem Zustand leicht verform¬
bar sind, finden eine besonders eingehende
Würdigung . Hierzu gehört der älteste Kunst¬
stoff. das bereits vor etwa 70 Jahren er¬
fundene Zellhorn oder Zelluloid, die V u l-
ka n s i b e r , die ans Zellulose hergestellt
wird, und das K u n sth o r n. das vor etwa
85 Jabren aus dem Eiweiß der Milch, dem
Käsestoff oder Kasein zuerst gewonnen wurde.
Ferner erscheinen hier die Kunstharze,
deren technische Entwicklung auch schon
80 Jahre zurückliegt, Zn dieser Gruppe der
K u n sth a r z- P r e ß sto f f e zählt auch
das Hartholz.  Zu seiner Herstellung ver¬
wendet man ausgesuchte Bnchcnsurniere, die
mit Kunstharz bestrichen unter Druck und
Wärmeeinwirkung unlösbar miteinander
verbunden werden. Bei diesem Verfahren
findet gleichzeitig eine Verdichtung des Hol¬
zes statt , so daß das entstehende Hartholz
die Eigenschaften der ausländischen Hart¬
hölzer erhält.

Tie Eigenschaften, sich mit Formalin zu
einem harzähnlichen Körper zu kondensieren,
bestick auch der als Düngemittel in größtem
Ausmaß chemisch erzeugte Harn¬
sto f s. Er ' ist ein farbloses Kristallpulver
etwa unserem Kochsalz im Aussehen ähnlich.
Auch die Harnstoffharze haben die Eigen¬
schaft. bei Einwirkung von Truck und
Wärme einen unlöslichen festen Körper zu
bilden. Ta sie sich durch Zugabe geeigneter
Faserstoffe dem jeweiligen Verwendungs¬
zweck anvassen. unterscheiden wir auch hier
Preßmasien. Hartpapier und Hartgewebe.

Ferner weist Dr . Pabst ans eine neue vor
acht Jahren entdeckte Kunststoffgruppe hin.
die berufen ist bei der Durchführung des
Vierjahresplanes eine ganz besondere Nolle
zu spielen. Es sind dies jene Kunststoffe,
welche in der Chemie als Vinylverbin¬
dungen  bezeichnet werden. Diese haben die
Eigenschaft, durch Einwirkung von Licht.
Wärme oder anderen Einflüssen sich chemisch
zu verändern , wobei sie aus dem gassörmi-
gen in den flüssigen, von diesem in den testen
Zustand überzugehenPflegen. Sie alle zeigen

kein Kristallgesüge und werden deshalb eben¬
falls häufig als Kunstharze bezeichnet.

Von den Zelluloseerzeugnissen interessieren
als AustauschwerkstosfVulkanfiber. Spritz-
gußmassen aus Zelluloseazetat die Triazetat-
wlien und die Lignose. Von diesen bean-
spracht die Vulkanfiber  die erste Stelle
Ihre außerordentliche Festigkeit, verbunden
mit einer ungewöhnlichen Zähigkeit hat ihr
von ieher ein arokes Anwenduuasaebiet ae-
pchert. In Apparaten , in denen starke mecha¬
nische Kräfte anfgesangen werden, wird sie
in großem Umfang eingebaut. Ta sie in
feuchtem Zustande eine gewisse Verformbar¬
keit besitzt, lassen sich Hohlkörper „ziehen", die
nahezu unzerbrechlich sind. Tie Anwendungs¬
gebiete des Kunsthorns liegen hauptsächlich
in der Knopf- und Schnallenindustrie. Ins¬
besondere verdrängen sie hier die auslän¬
dischen Hornarten.

Sehr groß ist die Anwendungsmöglichkeit
der Phenol- und Harnstoffharze. Als Edel-
kunstharze haben sie das Elfenbein — ihre
Elastizität ist größer als die des
Elfenbeins — in der Schnitzindustrie
ersetzt. Groß ist auch ihr Anwendungsbereich
in der Möbelbeschlagindustrie. Mit dem
Kunsthorn teilen sich die Edelkunstharze in
den Markt der Modeknöpfe. Tie Preßmasien
aus Phenolharz und Harnstoffharz sind seit
Jahren in allen Industriezweigen
eingesührt.  Leichte Formgebung, ihre
Farbenpracht, große Festigkeit, chemische
Beständigkeit, vollkommene Unlöslichkeit,
schlechte Leitfähigkeit für Wärme und elek¬
trischen Strom bieten dem Konstrukteur so
viele Möglichkeiten, daß sie in von Jahr zu
Jahr steigendem Maße Verwendung finden.
Metall, Marmor , Hartgummi . Edelhölzer,
Porzellan haben bereits einen Teil ihrer
Anwendungsgebiete an die Preßmasien ab¬
gegeben.

DieJndustrien der elektrischen Apparate, der
Hcmshaltwaren, Meßgeräte, Luxuswaren be¬
dienen sich schon seit Jahren dieser Kunststoffe.
Als Hartgcwebe und Hartpapier finden wir sie
in Form des Zahnrads in jedem Kraftwagen.
Im Walzlager ist die Lagerschale nicht mehr
aus Bronze oder Pockholz, sondern wegen der
vielen damit verbundenen Vorteile aus Hart¬
gewebe oder Hartholz. Neue Anwendungsge¬
biete sindinAnssichtgenommen. DieKnnststoffe
auf der Basis von Polystyrol (die sogenannten
Vinylerzeugnisse) finden weitgehende Verwen¬
dung als Austauschstoffe für Metalle, z. B. an
Stelle von Eisen, Messing, Kupfer oder Blei¬
röhren, sowie für Gummi, Leder, Boden- und
Wandbelagstoffe.

Der Bierjahresplan findet die deutsche Kunst¬
stoffindustrie einsatzbereit:  Die Grund¬
lage der ausgedehnten Verwendung von Kunst¬
stoffen, nämlich die Kenntnis ihrer Erzeugung
und Verwendungsmöglichkeiten ist vorhanden.
Nur eine Verbreiterung der .bestehenden
Grundlage ist erforderlich. Sie wird im Zuge
des V i er i a h r e Sp l a u 8 erfolgen. '

Flugkapitän„Hanna"
Ein GesyrSch mit Deutschlands Meisterin im Segelflng

Ein Mitarbeiter der kurhessischen NS.»
Presse hatte Gelegenheit zu einer Unter¬
redung mit der bekannten deutschen Segel¬
fliegerin Hanna Reitsch. die dieser Tage zum
Flugkapitän ernannt wurde.

Fräulein Hanna Reitsch  übt einen sehr
ernsten und nicht immer gefahrlosen Berus
aus der den ganzen Einsatz der Persönlich¬
keit verlangt: Sie ist Versuchssliege-
rin  des Deutschen Forschungsinstituts für
Segelflug in Darmstadt. Ihr ist die Aufgabe
übertragen, zur Lösung wissenschaftlicher
Probleme bei den verschiedenen Witterungs¬
lagen die Luftströmung zu erforschen. Da¬
heißt es. bei jedem Wetter, je nach den Er¬
fordernissen der Lage zu starten, gleichgültig
mit welchem Flugzeugtyp— jeder Auftrag
muß ausgesührt werden mit ganzer Hingabe
und seinem Fingerspitzengefühl.

Und noch eine zweite und wie sie sagt noch
wichtigere Aufgabe ist der Fliegerin über-
tragen : ste stiegt neue „Kisten" ein
erprobt ihre Leistungsfähigkeit und ihre gu¬
ten Eigenschaften. Von diesem Exame« hängt
oft Leben und Gesundheit der jungen Nach-
wuchsflieger in der Segelfliegerei ab und
nur wirklich gute Flugzeuge dürfen durch
diese Prüfung rutschen.

Aber die ganze bisherige fliegerische Ver¬
gangenheit dieser Frau gibt die Gewähr, daß
Hanna Reitsch ihren verantwortungsvollen
Berns ganz ansiüllt denn sie ist die uniim-
strittene Meisterin unter den deutschen Segel¬
fliegerinnen und Inhaberin samt-
licher Fra iien Weltrekorde iin
Segelfliegen.  Sie nahm an verschie¬
denen Segelflngexpeditionen nach Südame¬
rika teil und zwar immer mit ausgezeich¬
netem Erfolge. Als erste Fra » der Welt holte
sich Hanna drüben das Leistungsabzeichen,
das einen Tanerflng von fünf Stunden , eine
Strecke von 50 Kilometer und eine Höhe von
1000 Meter über Start fordert. Tie „Sieges¬
trophäen" im Zimmer der Fliegerin in der

elterlichen Wohnung, brndianerpfetle und
Schlangenhäute , erzählen von diesen Taten.

Weltrekords!,ig 1934: '
Darmstadk — Reutlingen

Im August vergangenen Jahres hatte
Hanna eine ganz hervorragende Leistung
aufgestellt: Im Zielflug legte sie von der
Rhön die Strecke nach Nürnberg (133 Kilo¬
meter) im Segelflug zurück. 1S34 war von
ihr sogar ein W e l t r e ko r d hingelegt wor¬
den mit einem 160- Kilometer- Flug von
D a r m st a d t nach Reutlingen.

Hanna Reitsch weiß sich auch in kritischen
Situationen zu helfen. Das hat sie damals,
bewiesen, als sie sich — es sind vier Jahre
her — in Grunau von Wolf Hirth auf
500 Meter in die Höhe schleppen ließ und
dabei in ein schlimmes Unwetter geriet.
Dreiviertel Stunden war sie damals in Ge¬
witterböen, in Wolken, meist im Blindflug
herumgeirrt . Aber auch die schönste„Wasch¬
küche" konnte ihr nichts anhaben: Im N ü k-
kenflug  kam sie zur besseren Orientie¬
rung auf dem Niesengebirgskammangesaust.
Wenige Minuten später landete das erste¬
mal ein Segelflugzeug bei der Wiesenbaude.

Hanna Reitsch ist eine geborene Schlesie¬
rin . Sie stammt ans Hirschberg, wo ihr
Vater Augenarzt ist. Nach ihrem Abiturien¬
tenexamen hatte sie sich erst medizini¬
schen Studien  gewidmet — und es
brauchte viel Geduld »nd viel Kleinarbeit
bis sie als einzige Frau schließlich in der
Berkehrsfliegerschule in Stettin landete.
Heute steuert sie die großen Motormaschinen
ebenso sicher und zuverlässig wie Segelglei-
ter. „Ich wollte fliegen, solange ich leben
und denken kann", sagte sie einmal von sich
selbst. Und ihre Mutter erzählt, daß schon
die kleine Hanna einmal von einem Berge
springen wollte. Kein Wunder also, daß aus
dem Mädchen Deutschlands erster weiblicher
Fkugkapitäu wurde . . .

Vas es nicht attes gi-il
Schmuck Ein Ereignis, das sich glanz,
mit Geschichte voll in den prunkenden Rah.

men der Königskrönung ei«,
fügte, nahm die Juwelenkenner aus aller Weh
gefangen. Im Versteigerungssaaldes beruh«,,
ten Londoner  Auktionshauses Christ«
wurde der Schmuck der verstorbenen Latz,
Houston versteigert. Die alte Dame h'>!te alz
die reichste Frau des gesamten Empire gegol¬
ten und man kann sich vorstellen, daß sich hh
Käufer auf der Versteigerung nur so gedrängt
haben. Der Wert des Schmuckes besteht nam>
lich zum Teil nicht nur in seiner Schönheit
sondern auch in der Geschichte der einzelne«
Stücke. Da war zum Beispiel der Smaragd,
anhänger aus einem seltenen viereckigen Stein
der den höchsten Preis erzielte; da war ei,'
Saphiranhänger an einer -Kette von 14 Bist,
lauten, der zum russischen Kronschatz gehörte
und ein Lieblingsschmuckder letzten Zarin tvar.
Diese hatte das Geschmeide vor langer Zeh
einer russischen Großfürstin geschenkt, die es
nach dem bolschewistischenUmsturz über die
Grenze rettete und es später in London ver<
kaufen mußte. Aufsehen erregte auch ein Ring
mit einen, großen Smaragd , den ein britische,
Offizier im Boxerkrieg erbeutet hatte. Seh,
bewundert wurde auch ein Brillantenkollie,
das sich jahrhundertelang im Besitz der Familie
eines indischen Maharadschas befand. Zuletzt
hatte es ein Maharadscha einer weißen Fra,
geschenkt, die ihm in seinen Harem gefolgt war.
Dort hatte sie es aber nicht lange ausgehalten
und sie war mitsamt dem kostbaren Schmuck
entflohen. Ueber ihre abenteuerlichen Erleb¬
nisse im Harem und am der Flucht kann ma,
in ihrem Buch nacklesen, so daß die Traditio,
dieses Brillantenkolliers verbürgt ist. Aus die.
sem Grunde wurde der Schmuck auchs«,
80 000 NM. versteigert.

Tie lamm- Wie eine Legende mutet
fromme Löwin das Bild an . das einen

Bauer in dem belgische,
Tors Iumat  eines Morgens in seinem
Schafstall überraschte. In einer Ecke des
Stalles lag eine riesige Löwin. Sie hatte
sich anmutig niedergetan, hielt ein Lamm-
chen zwischen den Vorderpranken und leche
es zärtlich mit ihrer Zunge ab. In de,
gegenüberliegenden Ecke des Stalles dräng,
ten sich die übrigen Schafe, voller Angst vor
dem unerwarteten Eliidringtmg. aber sie
waren alle unversehrt. Ter Bauer schlug die
Stalltür zu und alarmierte die Nachbarn
Niemand wagte sich jedoch in den Stall hm-
ein. bis die Besitzer der Löwin, die Inhaber
einer Menagerie, durch das Torf kamen.
Das Raubtier war ihnen entflohen, als sie
in der »ahegelegenen Kreisstadt eine Bor-
stellnng gaben, die Bevölkerung hatte sich
aufgcscheucht in den Häusern verkrochen und
die Löwin war ihren Verfolgern entronnen.
Jetzt hatten ste sie also in dem SchaW
wieder angesnnden, und als man den Käsig
holte und ihn einladend vor der Bestie öff¬
nete. ließ sie das Lämmchen aus ihm
Pranken fahren, wandte sich willig um und
ging in den Käfig zurück. Weder Mensch noch
Tier war von ihr in der Zwischenzeit beheb
ligt worden; sie war so sanft wie das Lamm,
das sie abgeleckt hatte.
Schulkinder fahren In Aalborg (Däne-
Droschke mark) seierte nämlich

die Antodroschken- Ge¬
sellschaft ihr dreijähriges Bestehen. Diese«
an sich nicht gerade schwerwiegenden AM
begingen die Aalborger Droschkensahrer au!
eine höchst originelle Weise. Sie befördert«
den ganzen Tag über ihre Fahrgäste kosten¬
los. Die Bevölkerung nahm an dieser selbst¬
losen Veranstaltung natürlich den lebhaf¬
testen Anteil. Immerzu gingen die Telephon-
anrufe bei der Gesellschaft ein. und prompt
fuhr auch jedesmal ein Auto vor dem Hause
des Anruserz vor. So viel Fahrten wie an
diesem Tage hatten die Troschkensahm
natürlich noch niemals erledigt, und es ist
wohl zu denken, daß sie sich am nächsten
Tage oder Abend gründlich von dieser seit-
samen „Feier" erholten. Am meisten würbe«
sie morgens von den Schulkindern augerusen.
die sich stolz wie die Fürsten durch die Stra¬
ßen zu ihrem Schulgebäude fahren ließen.
Vor den Schulen mußte der Verkehr̂beson¬
ders geregelt werden, und die Schupos
atmeten erleichtert aus, als der Tag ohne
eine erhöhte Anzahl von Unfällen ablici,

L3

„Nein, wie Sie sich verändert haben,
habe Sie wirklich nur an dem Regenschirm
erkannt, den ich im vorigen Jahre bei Ihne"
stehen kiekt
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Wann Ist eine Ehe nichtig?
)I8L Im Zuge der rassenpolitischen Maß-

rahmen des Dritten Reiches ist am 18. Okto-
kr 1936 das Ehegesundheitsgesetzerlassen war-
den. Nach diesem Gesetz ist die Ehe mit einer
wegen einer Erbkrankheit unfruchtbar gemach¬
ten Person verboten. Wenn trotz dieser Ver-
botsbestiminungenvon einer solchen Person
eine Ehe eingegangen wird, so kann sie auf An¬
trag der Staatsanwaltschaft für nichtig erklärt
werden. Die „Juristische Wochenschrift" ver-
öffentlicht in ihrem Heft 17/1937 eine Entschei-
düng des Landgerichts Bochum, in der eine
Ehe entsprechend dem Ehegesundheitsgesetz für
nichtig erklärt wurde. Die Ehefrau war aus
Grund eines rechtskräftigenBeschlusses des
Erbgesundheitsgerichtes wegen Schizo-
phrenie unfruchtbar gemacht  wor¬
den.Durch Täuschung des Standesbeamten und
unwahre Beantwortung der ihm vorgelegten
Fragen hatte das Ehepaar es erreicht, daß die
Ehe trotz des bestehenden gesetzlichen Verbotes
geschloffen wurde. Das Gericht erklärte daher
die Ehe für nichtig.

Rundfunkübertragungder Trauerfeier
in Cuxhaven

Der Deutsche Rundfunk überträgt am Freitag,
el. Mai, von 17 bis zirka 17.40 Uhr von der
hepag-Halls in Cuxhaven die Trauerfeier für
die beim Untergang des Luftschiffes„Hinden-
burg" ums Leben gekommenen Mitglieder der
Besatzung und Fahrgäste. Vor dieser Uebertragung
sendet der Reichssender Stuttgart von 16 Uhr bis
16.55 Uhr ein Requiem von Mozart unter der
Leitung von Generalmusikdirektor Professor Karl
Leonhardt. Es wirken mit: Das Orchester des
Reichssenders Stuttgart, Hedwig Jungkurth
(Sopran), Luise Miller (Alt). Karl Erb (Tenor).
Johannes Willy (Baß). Hermann Keller(Orgel).

Ernst Roth verabschiedet sich. Mit dem
gestrigen Tage verlies; Ortskrankenkaffenar-
ßeitsbcauftragter Ernst Roth  unsere Stadt,
lieber 15 Jahre lang war er auf der hiesigen
Krankenkassebeschäftigt und hat sich durch sein
bescheidenes und freundliches Wesen die Sym¬
pathie aller derer erworben, die mit ihm zu
tun hatten. Auch in den Reihen des NSKK
und der Geländcsportarbeitsgemeinschaftwar
rr ein vorbildlicher Kamerad, opferwillig, ge¬
horsam und einsatzbereit zu jeder Stunde.
Gestern abend wurde ihm von dem Leiter der
SA-Sportabzeichen-Arbeitsgcmeinschaft Obcr-
sturmsührer Pfrommer das SA -Sportabzei-
chen in -Bronze überreicht, sowie sein Lei¬
stungsbuch, das heute eine wertvolle Urkunde
darstellt. Im Sport hat er -mit über 700
Punkten, von den erreichbaren 1000, abgc-
schnitten und hat die Note „Gut " erhalten.
Herr Roth kommt an die Krankenkasse Back¬
nang als stellvertretenderKassenlcitcr. ? .

Reue Amtsbezeichnungen bei den
Justizbehörden

Es gibt keine Amtsrichter mehr

Die Uebcrleitung der Justizverwaltungen
der Länder auf das Reich hat bei den Plan¬
mäßigen Reichsjustizbcamtcn in Württemberg
teilweise neue Amtsbezeichnungenmitgebracht.
Danach führen künftig die bisherigen Amts¬
richter die Amtsbezeichnung „Amtsge¬
richtsrat ", die Obersekrctäre bei den Ge¬
richten und Staatsanwaltschaften die Amts¬
bezeichnung„I -ustizinspektor" . Bei den
sonstigen Beamten ist zunächst eine Acnderung
nicht eingetrcten, es führen also insbesondere
die Bezirksnotare und die Rechnungsrätc ihre
bisherige Bezeichnung vorerst weiter.

Unsere K d F - ll r la n b er feierten am
Dienstag in den verschiedenen Lokalen ihren
Abschied. Am Mittwoch morgen wurden sie
ton der Musik auf den Bahuhof begleitet.

Der Garten- und  O b st bau  v e r ei  n
wachte am Pfingstmontag einen Rundgang
s"'*ch..c"wn Teil der hiesigen Obstanlagen un¬
ter Führung von Kreisbaumwart Scheerer
ans Neuenbürg. Der Zweck des Rundgangs
war, die Notwendigkeit der Schädlingsbekämp-
mug an Praktischen Beispielen zu zeigen. An

Baumgut konnte mau folgendes beob¬
achten: Der Besitzer hatte nur an einer Obst-
vaumreih: richtige Klobgürtel angebracht. Die

nvrmguug von Klebgürteln bei den übrigen
rei dagegen nur vorgetänscht. Wie der

^Anschein zeigte, hat sich dies Verhalten
um gerächt, denn nur bei einer Reihe kann
^ "Blitzer in diesem Jahr mit einem Ertrag
)neu. Au einem vernachlässigten Baum

Führende verschiedene Obst-Laum-
iWoiingc — Apfelblütenstecher, Frostnacht-
wanuer und Apfelblattsauger — beieinander
»eigen. Welch gesundes Aussehen zeigten da¬
chen die Obstbäume in den Talwiesen, wo die
--.̂ rspritzung mit Karbolineum durchgc-

Worden ist, das die etwa noch vorhande-
L Eier des Frostnachtspanners veräzt.
o llche Blüten, gesundes Laub erfreuten das
Auge und lassen auf eine gute Ernte hoffen.
A°r und nach der Blüte sollten Sommer-
v Mngen durchgeführt werden mit Mitteln,

die vom Obstbanvcrein bezogen werden kön¬
nen.

Kraftpostvcrbindung zwischen Pforzheim
und Schömberg

Durch die Unterstützung seitens der Ge¬
meinde und des Forstamts Lnngenbrand sowie
der Reichspost Pforzheim und der Oberpost-
direktion Karlsruhe ist die Angelegenheit des
Straßenbaues von Pforzheim über Büchen¬
bronn, Grunbach, Salmbach, Langenbrand
nach Schömberg und die Herstellung einer
KraftPostverSlndttug Pforzheim—Schömberg
so weit gediehen, daß mit Beginn des Som-
mcrfahrplanes am 22. Mai die Linie eröffnet
werden kann. Die letzten Schwierigkeitenhat
die Gemeinde Langenbrand beseitigt, indem
sie zwischen Salmbach und Langenbrand die
Straße verbesserte und Ausweichstellenschuf.
Durch die Inbetriebnahme dieser Linie wird
nicht nur der schon lange gehegte Wunsch der
gesamtest von den Höhenorten in Pforzheim
tätigen Arbeiterschaft nach einer besseren Ver-
kehrsgelegenhcit in Erfüllung gehen, auch die
übrigen Bewohner, Reisende, Ausflügler und
Wanderer sind dem Verkehr näher gerückt und
können sich viel Zeit und Kraft ersparen. Da
ursprünglich lediglich nur die Genehmigung
zur Errichtung eines Arbeiterverkehrs zwi¬
schen Langenbrand und Pforzheim erteilt
wurde, ist es leider noch nicht gelungen, auch
Fahrplanwünsche für den Besuch der Pforz-
heimer Schulen anznbringen mit einem Kurs,
der die Kinder zum Schulanfang nach Pforz¬
heim und nach Schulende direkt wieder in
ihren Wohnort bringt . Dies zu erreichen
wird Sache und Zusammenschluß aller' in
Frage kommenden Eltern sein. Die Pforz-
heimcr Reichspost wird alle vertretbaren
Wünsche berücksichtigen.

Mit der Eröffnung der Krastpostlinie wird
Wohl mit der Zeit auch die Verbesserung der
Landstraße 2. Ordnung Nr . 55 Pforzheim-
Büchenbronn —Landesgrenze gegen Grun¬
bach—Salmbach und Langenbrand betrieben

werden müssen, die bis jetzt noch daran schei¬
terte, daß gemäß Erlaß des badischen Finanz-
nnd Wirtschaftsministeriums vor Bearbei¬
tung eines endgültigen Entwurfs die Finan¬
zierung auf Grund der Kostenschätzung geklärt
Werden muß. Die Finanzierung fand bis jetzt
darin ihre Schwierigkeiten, daß die Gemeinde
Büchenbronn, auf deren Gebiet die Verbesse¬
rungsstrecke zn liegen kommen wird, selbst
finanzschwach ist und die Stadt Pforzheim sich
nicht bereit finden kann angesichts ihrer son¬
stigen Lasten ans fremder Gemarkung (Bü¬
chenbronn) Kosten anfznwenden. Sie müssen
wie auch ans württembergischenGebiet in der
Hauptsache aus Landes- und Kreismitteln
aufgebracht werden. Im übrigen haben sich die
Gemeinden Engelsbrad, Salmbach und Lan-
genbrand, ebenso das Forstamt Langenbrand
schon früher den Ban der Straße ausgespro¬
chen und volle Unterstützung zngesichert.
Neben der UebcrwinLung der Büchcnbronncr
Steige handelt cs sich in der Hauptsache um
die Verbreiterung bestehender alter Straßen
und Wege, die zum Teil Wohl älter sind als
die beiderseitigen Straßen im Tale der Nagold
und Enz. Es ist erfreulich, daß die im Inter¬
esse der Erschließung der landschaftlichen
Schönheiten des nördlichen Schwarzwaldes so
wichtige Straßenverbindung , der man nach
Süden über Schömberg hinaus eine Fortsetz¬
ung wünscht, Wirklichkeit wird und nachdrück¬
lichste Unterstützung findet.

Maisenbach, 18. Mai . Am letzten Donners¬
tag erfolgte die Amtsübergabe der Gemeinde-
Pflege an den Landwirt Johannes Kirch -
Herr,  nachdem der seitherige Amtsinhaber
Joh . Georg St oll 27 Jahre dieses Amt be¬
gleitet hatte. In einer gemeinsamen Sitzung
des Gemeinderates mit dem scheidenden und
dem neu eintretenden Gemeindepfleger, der
auch Verwaltungsaktuar Fazler beiwohnte,
sprach letzterer sich anerkennend über die seit¬
herige Amtsführung aus. Es falle ihm schwer,
den alten Amtsinhaber aus seinem Amte, das
er treu und gewissenhaft geführt habe, schei¬
den zu sehen, wenn er andererseits auch recht

Ortsgruppe Neuenbürg. Sämtliche Poli¬
tischen Leiter haben am Samstag den 22.
ds. Mts ., abends 7 Uhr, auf dem Marktplatz
anzutreten . Anzug : Zivil.

»I . IV.. » E . M.

Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein
1/126, Neuenbürg. Morgen Samstag treten
Jungzng I um Zsi3 Uhr und Jungzug II um

Uhr ans dem Turnplatz an. Turnzeug
mitbringen. Der Fähnleinführer.

Für die Feldschere der Gefolgschaft1 und
1/126 ist am Sonntag den 23. Mai 1937 Feld¬
scherdienst. Beginn )̂ 9 Uhr.

Der Bannfeldscher.

Wohl begreifen könne, daß man sich mit 71
Jahren nach Ruhe sehne. Er sowie seine
Amtsvorgängcr, von denen er Grüße über¬
mitteln solle, haben immer gerne mit dem
Ausscheidendcn gearbeitet. Auch von Herrn
Landrat Lempp solle er Grüße übermitteln, er
danke ebenfalls dem seitherigen Stelleninhabcr
für seine langjährige Mitarbeit in der Ge¬
meindeverwaltung. Im Namen der Gemeinde
überreichte der 1. Beigeordnete Rentschler eine
schön gearbeitete Taschenuhr mit Widmung an
den seitherigen Gemeindepfleger aus Dank¬
barkeit für die langjährige , treue und gewis¬
senhafte Arbeit. Auch der politische Leiter
unserer Gemeinde, Gemeinderat Steininger,
sprach seinerseits seinen Dank aus . in den er¬
den Wunsch verknüpfte, dem sich alle An¬
wesenden anschlossen: dem Scheidenden möge
ein recht froher, ruhiger und langer Lebens¬
abend beschicken sein.

Armbanduhr, Spiegel und Nivea?
kino ssltssms Ausrüstung, clis l.oNcksn 6s
Ins Slrsn<1bscl mllnimmll Aber!
kst sick vorgsnornmsn , sskr ^
rckns » brsun ru wsrclsn. Ukr/
unci Spiegel sollen bsslAlgsn. s
wes Sonne unU vlivs » Ins
Icurrsr IslI scksttsn lcönnsnl'

Die Aeertetagung in Mldbad
durchR-ichsminister Dr. Frick eröffnet — Glückwünsche des Führers und des Miuistervrüfideule« Görlua

(Eigenbericht des „Enztälcr ")
Aus Anlaß der Aerztetagung zeigte Wilö-

bad reichen Flaggcnschmuck. Reichsminister
Dr. Frick traf kurz vor 10 Uhr vormittags ein
und stieg im Baöhotel ab.

Jni festlich geschmückten und überfüllten
Staat !. Knrsaal begann heute vormittag die
Rcichstagung der Deutschen Aerzte des öffent¬
lichen Gesundheitsdienstes. Sie wurde cinge-
leitet mit einer Begrüßung durch den Leiter
der Wissenschaftlichen Gesellschaft, Direktor im
Reichsgesundhcitsamt Dr . Schütt - Berlin.
Neben dem Herrn Reichs- und Preußischen
Minister des Innern Dr . Frick waren ver¬
treten die Herren Minister Mergentha-
ler , Dr . Schmid und Dehlinger  von
der Württ . Staatsrcgierung , Vertreter der
Wehrmacht, der Post und Reichsbahn, ein
Vertreter des Reichsstatthnlters von Sachsen,
Vertreter der Länder Baden, Braunschweig
und Hessen, -des Deutschen Roten Kreuzes, des
Reichsführers der SS und des Obersten Füh¬
rers der SA , solche der Partei und der Par¬
teiorganisationen, der obersten Behörden der
Reichs-, Länder- und Gemeindeverwaltung,
Reichsapothekenführer i. A. Oberführer
Schmierer - Berlin,  endlich die Vertreter
der Universitäten Heidelberg, Freiburg und
Tübingen. Eröffnet wurde die Reichstagnng
durch den Reichs- und Preußischen Minister
des Innern Dr . Frick.

Die Ansprache des Ministers ließ die Be¬
deutung des Gesundheitswesens für den Auf¬
bau des Staates klar erkennen. Sie gab einen
Rückblick auf die nationalsozialistische Gesund¬
heitspolitik der letzten vier Jahre , behandelte
eingehend das Rasseproblem, den Anstieg der
Gbnrtcnziffer durch Ehestandsdarlehen, dest
Kampf gegen Rasscmischnng und erbkranken
Nachwuchs, die Aufgaben der Gesundheitsge¬
richte und die Maßnahme des Erbgesnndheits-
gesetzes. Weiterhin verbreitete sich der
Minister über die Ausgaben der Gesundheits¬
ämter unter besonderer Berücksichtigungder
Tuberkulose- und Säuglingsfürsorge und
ihrer Bedeutung, die der Erhaltung dieser
Institution znkommt. Hierbei schaltete der
Herr Minister die Mitteilung ein, daß im
Jahre 1935 mehr als 7 Millionen Menschen
durch die Gesundheitsämter erfaßt worden
sind. Abschließend stellte die Ansprache die
stolze Befriedigung fest, daß alle der VolkI-
kraft drohenden Gefahren vom nationalsozia¬
listischen Staat nunmehr beseitigt sind. Der
Minister dankt den Aerzten des öffent¬
lichen Gesundheitsdienstes und ihren Helfern
von der NSV für die treue Mitarbeit . Er er¬
wartet von ihnen, daß sie sich ihrer Aufgaben
auch für die nächsten Fahre würdig erweisen.

Nach Tankesworten des Vorsitzenden an
den Rcichsi'nnenminister wurde der Absendnng
eines Bcgrüßüngstelcgramms an den Führer
und Reichskanzler mit großer Begeisterung
zngestimmt.

Anschließend legte Ministerialdirektor Tr.
Gütt,  der Leiter der Abteilung Volksge-
sundheit im Reichsministerinm des Innern,
die Aufgaben des öffentlichen Gesundheits¬
wesens für den Vicrjahresplan in längeren
Ausführungen dar. Als besonders int : ."sinnt
wurden hierbei die schweren Schädigungen
heransgestellt, die durch den Mißbrauch von
Rauschgiften, besonders bei der Jugend , ent¬
standen sind. Hier warnend einzugreifen sei
eine wichtige Aufgabe der Aerzte des öffent¬
lichen Gesundheitsdienstes.

Professor Dr . Flo eß n er - Berlin behan¬
delte die so überaus wichtigen Ernährungs-
fragcn im Rahmen des Vicrjahresplanes . Der
Referent stellte den Kampf um eine gute Er¬
nährung als eine staatspolitische Aufgabe dar,
weil der Staat auf die besten Leistungen seiner
gesunden Bevölkerung angewiesen sei. Gerade
im Zeichen des Vierjahresplanes müssen die
zahlreichen Einzelfragen der Ernährung nur
unter dem Blickpunkt der gesundheitlichen
Forderungen angegangen werden. Sie deckten
sich erfreulicherweise mit denen der deutschen
Ernährungs -Wirtschaft. So sei die Ernäh¬
rungsfrage heutzutage zugleich auch eine Er¬
ziehungsaufgabe geworden, zn deren erfolg¬
reichen Lösung der Arzt viel Leizutragen ver¬
möge. Es handle sich ja dabei uni Gegen-
wartsanfgaben der praktischen Volksernäh¬
rung , und diese seien immer Sofortaufgaben.
Hierbei zeichneten sich schon Arbeiten auf
weitere Sicht ab, denn der Verbrauchslenkung
müsse eine Produktionslenkung auf dem Ge¬
biete der Ernährung folgen, die schon wn Be¬
ginn an den volksgesundheitlichcnBelangen
Rechnung trage.

Ministerialdirektor Dr . Weber - Berlin  er¬
örterte in seinen Ausführungen einleitend die
Bedeutung des Vetcrinärwesens für den
öffentlichen Gesundheitsdienst im Rahmen der
Seuchenbekämpfungwie auf dem Gebiete der
LeLensmittelübcrwachung. In seinen weiteren
Ausführungen ging er ans die Aufgaben, die
dem Vcterinärwesen im Dritten Reich, insbe¬
sondere im Rahmen des Vierjahrcsplanech er¬
wachsen, ein und stellte hierbei die Durchfüh¬
rung dieser Aufgaben in ihrer Bedeutung für
den öffentlichen Gesundheitsdienst in den
Vordergrund.

Modizinalrat Dr . Engel - Trier  sprach
über Familienfürsorge im Rahmen des öffent¬
lichen Gesundheitsdienstes. Er betonte die
übcrraaende Bedeutung erb- und volks-ge-

snndheitlicher Gesichtspunkte, die für die Ziele
nationalsozialistischerFürsorge erfordere, daß
der fürsorgerische Außendienst unter Führung
des Einheitsträgers des öffentlichen Gesund¬
heitsdienstes, des Gesundheitsamts, ste-he. Die
Familienfürsorge unter Führung des Gesund¬
heitsamtes werde besonders dadurch notwen¬
dig, daß der großangelegte Ausbau der Wohl¬
fahrtspflege durch die NSV engste Zusammen¬
arbeit der behördlichen Fürsorgekräfte mit Len
braunen Schwestern und Helfern , der NSV
erfordere, die nur erschwert werde, wenn in
einer Familie verschiedene Fürsorgekräste ein-
und ausgingen.

Antwort-Telegramm des Führers:
„Den Deutschen Aerzten des öffentlichen

Gesundheitsdienstes danke ich für die mir von
ihrer diesjährigen Reichstagung übermittelten
Grüße, die ich mit besten Wünschen für ihre
Arbeit im Dienst der Volksgesundheiter¬
widere. Adolf Hitler ."
Antwort-Telegramm des Ministerpräsidenten

Generaloberst Güring:
„Für die übermittelten Grüße danke ich

Ihnen allen. Angesichts der Bedeutung der
Gesundheitspflege und des Gesundheitsschutzes
für das deutsche Volksleben wünsche ich Ihrer
Arbeit reiche Erfolge.

Heil Hitler!
Ministerpräsident Göring."

An die Vorträge schloß sich ein kurzer Licht-
bilder-Vortrag des Staatlichen Badearztes
Dr . Jose  n ha ns  über Untevwasser-Bowe-
gnngs-Therapie, unmittelbar daran eine kurze
Aussprache sowie die Mitgliederversammlung
der Wissenschaftlichen Gesellschaft der deut¬
schen Aerzte des öffentlichen Gesundheitsdien¬
stes, anschließend ein Kameradschaftsabendim
Hotel Klnmpp^ Der Reichsminister Dr . Frick
verlieb sofort nach Eröffnung der Tagung den
Kursaal, nur am Nachmittag Wildbad wieder
zu verlassen. Bei seiner Abfahrt jubelte ihm
ganz besonders die zahlreich versammelte Ju¬
gend zu.

Wie Wettee
Ein schon seit gestern über dem westlichen

Mittelmeer gelegenes Tief hat sich nach Nob-
den bewegt und liegt über Süd . und West-
Frankreich. Es bringt in Frankreich starke
Negenfälle und wird auch bei uns zu einer
Verschlechterungdes Wetters führen. Unter
seinem Einfluß kommt es zu starker Bewöl¬
kung und besonders im Alpenvorland auch
zu Niederschlägen. Da wir uns dann auf der
Vorderseite einer vom Mittelmeer bis nach
Island reichenden Tiefdruckrinne befinden,
wird der Zustrom warmer Lust anhalten.



Ä .US Pforzheiru

Die Pforzheimer städt. Freilichtspiele Burg
Kräheneck eröffnen ihre dritte Sommerspiel¬
zeit am Samstag den 12. Juni mit einer
Aufführung von Goethes „Götz von Berli-
chingen " in der Bearbeitung von Friedrich
Kayßler . Der Spielplan der Freilichtspiele
bringt weiter die erfolgreiche Volkskomödie
„Krach um Jolanthe " von Hinrichs , das Volks¬
stück „Schinderhannes " von Hans Wolfgang
Hillers und das vielgespielte Soldatenlnstspiel
„Der Etappenhase " von Karl Bunfe . Die Ge¬
samtleitung der städt . Freilichtspiele liegt wie¬
derum in Händen des Intendanten des Stadt¬
theaters Pforzheim , Franz Otto.

Pforzheim , 20. Mai . Beim 4. Pforzheimer
Reitturnier , das heute unter den günstigsten
Voraussetzungen im Entinger Tal begann , kam
Oberstleutnant Hartmann beim Sprung über
eine Doppelhürde mit dem Pferde so unglück¬
lich zu Fall , daß er schwerverletzt vom Platz
getragen und in das Krankenhaus eingeliefert
werden muhte . Das Pferd war schon beim An¬

reiten zum Start bockig, doch folgte es schließ¬
lich der Führung des Reiters über drei Hür¬
den, bis dann beim vierten Hindernis der
Sturz erfolgte.

kukdstt
Die Jugend - Pflichtspiele  werden

am kommenden Sonntag mit folgenden Begeg¬
nungen weitergeführt : Conweiler — Schwann
(10.30 Uhr ), Rotensol — Gräfenhausen , En-
gelsbrand — Neuenbürg und Höfen — Calm¬
bach (diese Spiele um 13.30 Uhr ). Weiter wur¬
den folgende Freundschaftsspiele abgeschlos¬
sen : Der 1. FC . Calmbach empfängt die Pri¬
vatmannschaft des 1. FC . Pforzheim , der
Sportverein Höfen holt ein Spiel gegen den
FV . Waldrennach nach und der FC . Sprollen¬
haus hat den Ru .-PSP .-V . Freudenstadt zu
Gast.

Gute Rechnung

Der Sepp hat auf der baufälligen Brücke
im Ortsgebiet ein Bein gebrochen und ver¬

langt neben den Arztkosten noch 1000 Mark
Schadenersatz . Der Bürgermeister sagt : „Da¬
mit werden Sie kein Glück haben ; das Be¬
treten der Brücke war bei fünf Mark Strafe
verboten !"

„Die können Sie in Abzug bringen!" meint
treuherzig der Sepp.

Die Sittsame

Müllers haben ein neues Mädchen einge¬
stellt . Abends um 9 Uhr klingelt ein Bekannter
an . Das Mädchen melde ^ sich nach einer ge¬
raumen Zeit . Schnell sagt sie : „Hier Müller.
Herr und Frau Müller sind weg . Sie möchten
ein andermal anrufen ."

„Augenblick , liebes Fräulein " , ruft es zu¬
rück, „seien Sie doch, bitte , so gut und schrei¬
ben Sie einen Zettel für Herrn Müller , er
möchte sofort . . ."

„Huch !" kreischt da das Mädchen entsetzt
auf . „Ist dort ein Herr ? Ich kann doch sitzt
nicht mit einem Herrn telefonieren ! Ich ' bin
doch schon im Nachthemd !"

Und legte den Hörer auf die Gabel.

Cr weiß Bescheid.
„Fragen Sie doch mal Ihre Frau Ge.

mahlin. ob Sie Interesse haben sür Krawat¬
ten und Socken!" .

>

Lcklsßsirrüg«, » emrSkvrsn
Küdlsr V/olkrkMpVvi'

in reicker Auswahl

disuenbürg
k' iorrkeim

Stadt Witdbad.
Mieten von WohnvWunterkusst ans

öffentlichen Straffen and Platzen
Aus Grund von Artikel 5l und 52 des Polizeistrafgesetzes in

Verbindung mit tz 366 Nr. 10 des Reichsstrafgesetzbucheshabe ich
sür den Stadtbezirk Wildbad folgende vorübergehende ortspoltzet-
üche Vorschrift erlassen:

1) Das Anhalten und das Ansprechen von Ortsfremden, um
ihnen Wohnungsunterkunst anzubieten, ist aus allen öffent¬
lichen Straßen und Plätzen verboten.

2) Diese Anordnung tritt mit dem 30. September IS37 außer
Kraft.

Den 19. Mat 1937. Der Bürgermeister.
»»

Sirkenkslei Lsslksur r.
^kkk^kkk̂ ttklHt 3 3 m 51 SA den 22. bllsi 1937 kindet ein

Ls» et« Lsssrvistsn
statt kür sämtliche , die am breilag u. Samstag musterungspklicktig sind.

bleusatr , 2l . diai 1937.

Voelss - Knrvig « .
Verwandten und gekannten dis sckmerrlicke blackricht,

dak unsere liebe , treubesorgte dkutter , Oroömutter,
Schwester und Schwätzerin

kmma Knüller Uirw.
ged. Oüntbner

im Mer von 57 fahren unerwartet rasck von uns ge¬
gangen ist.

Oie trauernden Hinterbliebenen:

ksnittis vottkriscl pkelkksr , 83ger und
ksmills KKotk Knüller , Oolrkauer , vodel.

Beerdigung 8amstag nachmittag 2 Okr.

kssuckt 6 as

4.

vom 20 .— 23 . /^ai, Ivmisrplokr k̂ orrksim

beginn tögl . 15 llkr » llintrittsprsiis O.äO bis 5.—
Vonnsrrlog frsitag klsma p ŝira » 1OO005>frp!ätr»

nvi' bvi'm §tä6t. Vâ kskfromt, lkatkavr)
^si'nrpssctivr 2401 ^838

Qeesserdedsnk kßeuendürs
e O. m. b, bi.

Wir lallen llie dkitxlieller unserer Laak ru ller am 9smstsg
«>SN 22 . D<S> 1827,  sbenlls 8 Ubr, im lllotel „ L8rsir - I>o »t"
stattknllenllen

ükllelltlikiiell Kellkksl-Verzsillmlllllg
köllickst ein.

Ssg « nstsnd !s Ksr Vsrksnrllung sin «I r
1. bericht, Vorlage ller Lilsar unll ller Oewinn- unll Verlust»

rechnunx.
2. Lekanntzabe ller Lerickts über llie am 3. unll 4. Vlai 1937

staktxebabtenxesekrlichea Revision.
3. Leschlubkassung über:

a> Oenebmigunx ller Lilsnr,
b> Oatlsstunx lles Vorstands unll TKuksillrtsrats,
c> Verteilung lles Reingewinnes.

4. TMksichtsratswsblen.
5. Ontgegennabme etwaiger Wünsche unll Anträge.
Oie fabresrechnung ist xem. § 39 / tbs. 2 ller Lstrunxen rur Oin-

sichtnabme ller Vlitxlieller im Oeschäitslokal aukgelext.
Um reckt rsblreicke 8eteiligun§ wirll gebeten,
dleuenbürx,  llen 4. kckai 1937.

Oer Vorstunck:
Oollmer , 8tolr.

vesuÄSlarten liefert schnellstens
C. Meehsche Buchdr.

ŝ slülpp  3c :siusimgcsispM6i3tsi'

/^ böptlOS Ipöibsp , gsd. XuII

grüKsri sIs Vsrmssilis

Willlbsll, den 20. ILIsi 1937

Herrenal  b.

HkGI « » - VtkKlI »f
1. und2. Schnitt 1937, am Sams¬
tag den 22. Mai, abends7 Uhr.
Zusammenkunft bei der Heuscheuer
Dobeltal: etwa8 Morgen in ver¬
schiedene Lose eingeleilt.

Karl Seufer fe«.

Niebelsbach

WIMM
(drei Zimmer, Gartenu. Kleintier»
stall), schöne Lage, ist wegen Weg¬
zug sofort zu verkaufen. Preis
4000.- NM.

Adolf Hitlerstr . 29.

Gesucht wird auf 1. Juni ein
ordentliches

Marleben
siir Küche und Haushalt.

Eafthof z. »Ochsen"
Höfen.

Neuenbürg
Jüngeres, nettes

k<3«>«iisn
zur Mithilfe im Haushalt oder
eine saubere Fra « sür vormittags
sof. gesucht. — Zu erfragen in der
Geschäftsstelle de» „Enztäler".

Sonntag , 23. Mai
,00 Hafenkonzerl
.00 Wasterstandsmelbunaen,

Wetterbericht
Gymnastik

.80 Evangelische Morgen¬
feier

.00„Sonntagmorgenob««
Sorge»

.00„In Eure: Liebe sei
Eure Tapferkeit«ud
Eure Ehre"

SV Choraesang09 „Schon »nb bnnt"
M Mnstk am Mittag
00 Meines Kapitel 5er Zeit
18 Mnstk am Mittag
00 „Die Vogelbochzeit"
S0„Mir ia« ziinfti"

Fnnkbcrichle vom Inter¬
nationale« Solitude-
Nenne» Stuttgart 1887

00  Sonntaanachmittas ansSaarbrücken
00 ^Dach Wunder von Jsen-
80„RSntSmns— Rhyth¬mus
oo Turne» und Sport
30 „Im fröhlichen Mai

tanze« wir zwei"
.15W. A. Mozart
.00 Zeitangabe, Nachrichten,Wetterbericht
so Wir bitten zum Tanz.00—S.00 Nachtmusik

Montag, 24. Mai
5.45 Moraeulied

Zeitangabe, Wetterbericht
GymnastikI

S.15 Wiederholung der zweite»
Abcndnachrtchten

8.30 FriiSkonzert
7.00- 7.10 Srühnachrtchten
8.00 Zeitangabe, Waiierstands.

Meldungen, WetterberichtGymnastikH
8.80 Konzert
V.80 Sendevanse

10.00 ..Die Bnrg ans Wachs"
1Ü.SÜ Sendevanse

IS.
18.
18.
19.!
IS .!

S1.
22.
22.
24.

11.S0 Bunie NoM-mu-ik —
Wetterbericht

12.00 Schlobkonzert
18.00 Zeitangabe. Wetterbericht.

Nachrichten
13.15 Scklotzkonzert
14.00 „Allerlei pp« Zwei bisDrei"
15.00 Sendepause18.00 Untcrbaltnngökc" >eri
17.80 ..Familie Kraus hör»

Radio"
18.00 Griff l«S Heule
19.00 „Stuttgart ivieli ans!"
20.09 Tanzmusik
21.90 Nachrichtendienst
21.15 „Die bestandene Unsterb¬

lichkeit" oder ..Neftroy im
Erame»

22.00 Zeitangabe, Nachrichten.
Wetter- und Sportbericht22.S9 Nachtmusik

24.00—2.00  Nachtmusik
Dienstag, 25, Mai

5.45 Morgenkied
Zeitangabe. Wetterbericht,
Landwirtschaftliche Nach¬
richten
GymnastikIS.15 Wiederholung der zweiten
Abendnachrichten

S.30 Frübkonzert
7.N9- 7.19 Mruhnachrichren8.00 Zeitangabe, WafferitandS-

ineldungen, Wetterbericht
Gymnastik II

8.80 Morqenmusik
9.8N Sendepause

10.00 Der alte Köhler
10.30 Sendepause
11.80 Bunte Volksmniik- -

Wetterbericht
12.00 Mittagskonzcrt
13.90 Zeitangabe, Wetterbericht.Nachrichten
13.15 Mittagskouzeri
14.00 „Allerlei von Zwei bisDrei
15.00 Sendepause
1S.00 Mnstk am Nachmittag
18.00 Grii» ins Hente
19.00 Schöne Stimme»

29.99 „Mnstk »m Liebe und
Frühling"21.00 Nachrichtendienst

21.15„Peer G«nt"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten.

Wetter- und Svortbertih
22.39 Unterhalt»«« und Tanz24.90—2 00 Nachtmusik

Mittwoch, 26. Mai.
5.45 Morgenlied

Zeitangabe, Wetterbericht
Landwirtschaftliche Nach¬
richten

ymnafttkIrho der zweite»
enS.15 Wleberhoiun

Ilbendnachri
5.30 Frühkonzert
7.00—7.10 Frühnachrichten
8.00 Zeitangabe, Waise rstand»

meldungen, Wetterbericht
Gymnastik ll

8.80 Mnstk am Morgen
9.30 Sendepause19.00 Nhcinkilometer 127

19.39 Sendepause
11.30 Bunte Volksmusik—

Wetterbericht
12.00 Mustkalische Kurzweil
13.90 Zeitangabe. Wetterbericht,Nachrichten
13.15 Mustkalische Kurzweil
14.00 „Allerlei von Zwei bisDrei"
15.09 Sendepause
18.00 Mnstk am Nachmittag17.30 Unbekanntes auS

Schwabe«
18.00 Griff ins H-nie
19.00 „Stnttaart spielt auf!"
20.00„Johann Strautz —

Vater und Sohn. JosesStrautz und JosesLanner"
21.09 Nachrichtendienst
21.15 Tanzmustk der Mcister-

orchester
22.00 Zeirangabe. Nachrichten,

„ Wetter- und Svortberich!21.30 „Volkstümliche vortu-
niestsche Mnstk"

23.00 Nnierhaltunas- und
Tan,mnstk

24.00- 2.09 Nachtmusik

W. Forstamt Herrenalb-
West

WeMeree.
Am Dienstag, 25. Mai IM

ist die Z«f«hi4 nach Herre»-
alb aus sämtlichen Wegen im
Staatswaid Distrikt II Rennberg
und im Gemeindewald Loffem
mit Ausnahme der Staatsstraße
durch eine militärische Uebung ge¬
sperrt.

Forstamt.

Schwarzrvald-
verein

Neuenbürg

Wandeem
Wildbad—Rollwassertal—Md-
see—Teufelsgrab—Brotenau-
Ror wasserhüttle—Lehenbrilckle.
Marschzeit6'/z Std. —Sonntags-
fahrkarte bis Wilddad.

Abfahrt: 23. 5. 37. Neuenbürg
7.09 und7.12 Uhr.

Vors.: Eberh. Essich.

Neuester amtlicher
Fahrplan

Preis SV Pfennig
empfiehlt

C. Meeh'sche BuchhasM-
I > f-Supili - LröMS u. §sils
Ml ssit LS»Isdrsn bsvZkrt bei stleitsl
»guljuvken klllM
IW Aosocdlag, stbromo. woadsoia ew.
ln Wildbad: Lderbard-Vroxen-
tkpolk. bi. plappert, ln Laimbrcb!

OroZ. Z. öartk.

Birkenfeld
Habe einige

Grundsliiüe
zu verkaufen. — Zu ersragen i>
der Agentur ds. Blattes.

8 erviet 1en -^ ascsten
8 ervietten
V ^ ein ^ srlen

8pe! 8e1rar 1en
L . Meek 'scsie
kucsiöruckerei

äamsiag , äonn-
lagu. Montag?

2um „krükIIngLksrt " nsck kssuSndürg
suß vinsksn wi « SS

I ^ sind aukZestellt : ' laigepz beliebte vuto - vskn — feder sein eigener Ohautieur — eroöe
^ UelustixunA kür furiZ und ZitI — pür dis Lckütren:  Lpoi -t - LrkisLksU « mit schönen

Preisen ! Das humoristische L « U»»es >-ß» « > — 2uekerstand — Oann noch El « » Ei -ULLsII , ganr originell , bestimmt kür dis Kleinen, , damit sie lachen
und nickt weinen ! — 2u rahlreickem Lesuck laden dökl. ein Oie Lesitrer.
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